BB or 4 3% 


geholt, vierteljährlich 2,50 Mk., monatlich 85 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 3,00 Mk., 
monatlich 1,00 Mk. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


Schriftleitung und Beisäftsteite: Kelharineulrabe Nr. 4. > 
e 


rnſprecher 57. 
Brief. und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezugspreis bei den 
kaiſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2,75 Mk., monatlich 92 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; : 8 
für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab⸗ Dir a f 


— Chorner Preſſe) 
Thorn, Freltag den 20. Juli 197. 


ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des 


Auzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 20 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 15 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens ünd Poſens und durch Vermittlung 20 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. — Anzeigenaufträge nehmen an alle 


Pf.) für Anzeigen mit Platz. 


In⸗ und Auslandes. — Anzeigenannahme in der 


Geſchäftsſtelle bis 10 Uhr vormittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski' ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


. 
Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträglich 


Forderungen ⸗ können nicht berückſichtigt werden. unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte 


anuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


zoſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


8 Tirpitz gegen die 
verfehlte Friedensentſchließung. 


Der frühere Staatsſekretär des Reichsmarine⸗ 
dunts von Tirpitz hat, dem „Tag“ zufolge, an den 
ne er der Zentrumspartei, Dr. Spahn, der kürz⸗ 
ich erkrankte, folgendes Telegramm gerichtet: 
n Erinnerung an lange verſtändnisvollſte Mit⸗ 
ee des Zentrums für die durch unſern Kaiſer 
e Weltſtellung und Seegeltung Deutſch⸗ 
fands halte ich es für meine Pflicht, Ihnen, ver⸗ 
Exzellenz, zum Ausdruck zu bringen, daß 
meines Erachtens die beabſichtigte Kriegszielreſo⸗ 
kution in jetziger oder ähnlicher Faſſung von ver⸗ 
derblichſter Wirkung nach innen und außen für 
unſere ganze Zukunft ſein muß. Daß im Aus⸗ 
lande dadurch eine von uns benutzbave Friedens 
ſtimmung befördert wird, iſt meines Erachtens 
nicht zu erwarten. Im übrigen würde, ſelbſt 
wenn wir gezwungen wären, einen Frieden ohne 
Entſchädigung und Sicherung zu erſtreben, die 
Friedensreſolution das ungeeignetſte Mittel ſein; 
gerade dann müßten wir nach anderer Methode 
verfahren. Aber wir brauchen ſolchen Frieden 
durchaus nicht zu erſtreben. Halten wir uns an 
die Zuverſicht, die in den Außerungen des Feld⸗ 
marſchalls Hindenburg zum Ausdruck gelangt iſt. 
Weder vorübergehende Verſchärfung der Ernäh⸗ 
kungsforgen noch Sorgen für ſpäter in dieſer Be⸗ 
ziehung dürfen uns jetzt veranlaſſen, die Nerven zu 
verlieren und nach einem Frieden zu greifen, der 


unfere Zukunft, und beſonders die unſerer Arbeiter⸗ 
ſchaft gefährdet. Denn die unbeirrte zähe Fortfüh⸗ 


rung des U⸗Bootkrieges wird uns zwar nicht heute 
ger morgen, aber fiher und rechtzeitig den Erfolg 
ringen, für den wir nach zahlreichen Kundgebun⸗ 


gen Euer Exzellenz kämpfen. Hoffentlich ſind Sie 


ganz wieder hergeſtellt. von Tirpitz. 


Auch an den kranken nationalliberaalen Führer 
Abg. Baſſermann hat von Tirpitz ein Telegramm 
grichtet, das zu zwei Dritteln wörtlich mit dem 

wiedergegebenen übereinſtimmt. Es ſchließt 
folgendermaßen: Im Andenken an unſere lang ⸗ 
jährige gemeinſame Arbeit für die dem deutſchen 
Volk durch feinen Kaiſer gewieſenen Ziele richte ich 


an Sie, verehrter Herr Baſſermann, den Appell, 


alles aufzubieten, um die Reſolution zu verhin⸗ 
dern. von Tirpitz. 


Stellungnahme der ſächſiſchen Nationalliberalen. 


Der geſchäftsführende Ausſchuß der fächſiſchen 
Nationalliberalen hat an die nationalliberale 
Reichstagsfraktion folgendes Telegramm gerichtet: 
„»der geſchäftsführende Ausſchuß der National⸗ 
liberalen für das Königreich Sachſen bittet die na⸗ 
tionalliberale Reichstagsfrakton dringend, entſchie⸗ 
den und geſchloſſen gegen die Erzbergerſche Frie⸗ 
densformel zu ſtimmen, da eine Spaltung der 
Fraktion bei der Abſtimmung die ganze Stellung 
der Partei für die Zukunft geführden würde.“ 


Die Friedensentſchließung 


it im Reichstag als Drucksache eingegangen. 
15 Abgeordnete decken ſie mit ihren Namen. Es 
Nnd nur Mitglieder der Fraktionen der Sozialde⸗ 
mokratie (Richtung Scheidemann), der Fort⸗ 
ſchrittler und des Zentrums. Nach der Fraktions⸗ 
te vom 24. Februar zählen die drei Fraktionen 
zuſammen 221 Reichsboten. Ob dieſe kleine 
Mehrheit aus anderen Parteien Zulauf erhält, 
bleibt abzuwarten. Vorläufig ſcheint es ſo, als 
Wenn ſelbſt die 18 Polen und zwei Lothringer ſich 
nicht für dieſe Entſchließung begeiſtern, allerdings 
wohl nicht aus den gleichen Gründen wie die 
vechtsſtehenden Parteien. Den 221 würde vermut⸗ 
lich der Reichstagspräſtdent Dr. Kaempf ſich Hin 
zugeſellen. 7 a ö 

Wie der „Berl. Lakalanz.“ mitteilt, verlaute in 
parlamentariſchen Kreiſen, es ſei möglich, daß die 
bekannte Friedensformel der Mehrheitsparteien 
im Reichstag überhaupt nicht zur Abſtimmung 
gelangt, da angenommen würde, daß die bevor⸗ 


gebenden Erklärungen des neuen Reichskanzlers 


Der Weltkrieg. 
Waldes von. Apocoutt bis nach Pantms (2). weſt⸗ in der Geheimſitzung der ſranzöſiſchen Kammer die 
lich von der Höhe 304 und führt am Camard⸗Wald letzte franzöſiſche en die der lateiniſchen 

0 


in einem ſolchen Sinne gehalten würden, daß ſich 
eine Beſchlußfaſſung über die Friedensformel von 
ſelbſt erübrige. 5 1 
Die Nedner der großen Parteien, 
die auf die Rede des Kanzlers im Reichstag ant⸗ 
worten werden, ſtehen bereits feſt. Es ſind zum 
Wort gemeldet der Zentrumsabg. Fehrenbach, 
Abg. Scheidemann für die ſozialdemokratiſche Frak⸗ 
tion, von Payer für die fortſchrittliche Volkspartei, 
Dr. Streſemann für die Nationalliberalen, Graf 
Weſtarp für die Konſervativen. ö 
Hindenburg gegen die Mießmacher. 
Der „Tägl. Rundſch.“ ſchreibt man: Am Sonn⸗ 
abend ging ich durch die Straßen im Weſten 
Berlins, als Exzellenz von Hindenburg vorbeifuhr 
und vor dem Großen Generalſtab dem Kraftwagen 
entſtieg. Sofort ſammelte ſich eine große Menſchen⸗ 
menge an, um das Wiedererſcheinen des Gemeral- 
feldmarſchalls abzuwarten. Als er aus dem Hauſe 
trat, brachte ich mit der Verſicherunggggggg amB 
halten zu wollen, ein Hoch auf ihn aus. Der Ge⸗ 
neratferdmarſchall artwortete: So iſt es recht. Wri 
müſſen durchhalten, denn ſonſt würden unſere 
Feinde uns vernichten. Warnt daher vor den un⸗ 
finnigen Mießmachern, daß ſie in ihrer Macht nicht 
hoch kommen. Sie ſchaden dem Vaterlande unend⸗ 


lich.“ 
Die Kämpfe im Weſten. 

Dieutſcher Abend⸗Bericht. 

W. T.⸗B. meldet amtlich: BR 

I a ee Berlin, 18. Juli, abends. 

Starker Feuerkampf in Flandern. Sonſt nichts 

Weſentliches. ; aaa RE 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
17. Juli nachmittags lautet: Zeitweiſe unter⸗ 
brochenes Geſchützfeuer an der Aisnefront, ziemlich 
lebhaft in der Gegend von Cerny und Cavaliers 
de Courcy. In der Champagne machten die Deut⸗ 
ſchen von neuem ernſthafte Anſtrengungen am 
Poehlberg. Die Angriffswellen wurden durch unſer 
Feuer aufgefangen, und die Angreifer mußten in 
Unordnung in ihre Ausgangsgräben zurückfluten, 
wobei na baden Tote auf dem Gelände zurück⸗ 
ließen. Wir haben die Gewinne vom 14. unver⸗ 
ſehrt aufrechterhalten. Auf dem linken Maasufer 
machten unſere Truppen heute früh einen lebhaften 
Angriff weſtlich der Höhe 304. Nach den erſten 
Meldungen find alle Stellungen, welche infolge 
der Unternehmungen am 28. und 29. Juni in den 
Händen der Deutſchen geblieben waren, vollſtändig 
von uns zurückerobert. Wir machten Gefangene, 
deren Zahl noch nicht feſtgeſtellt worden iſt. Feind: 
liche Handſtreiche gegen unſere kleinen Poſten in 
den Argonnen, bei Douaumont und in der Woevre 
bei Regneville hatten kein Ergebnis. b 

Franzöſiſcher Bericht vom 17. Juli abends: 
Beiderſeitige Artillerietätigkeit in der Gegend von 
Cerny, Ailles und auf der Hochfläche von Cali⸗ 
fornien. In der Champagne erneuerte der Feind 
im Laufe des Tages ſeine Aon nördlich vom 
Gba und faßte an gewiſſen Stellen der 
Grabenteile, die wir ihm am 14. Juli abgenommen 


haben, wieder Fuß. Im Abſchnitt des Hochberges, 


wo wir uns in dem eroberten Gelände einrichten, 
dauert der Artilleriekampf heftig an. Auf dem 
er Unternehmen, das 


haben unjere Truppen gegen 6 Uhr 45 M 
morgens mit unwiderſtehlicher Wucht einen An⸗ 


einigen Minuten d 
der 15 ſeit dem 29. Juni ie hielt, und unſe⸗ 
ren Vorteil weiter ausnützend 

den deutſchen Stellungen auf einer Front von 2500 
Meter erobert. Zu : 
Esnes—Malancourt Ei die erſte deutſche Linie, die 
mit beſonderer Sorgfalt gut Verteidigung ausge⸗ 
baut worden war, vollſtändig in unſere Hände ge⸗ 
fallen. Bald darauf wurde nach einem hart⸗ 
näckigen Kampfe, der den bewundernswerten 
Schneid unſerer 
auch die zweite feindliche Linie erobert. Anſer 
Vorrücken erfolgte in einer Tiefe von etwa 1 Kilo⸗ 
meter. Unſere Linie wurde dementſprechend vor⸗ 


geschoben und geht von der ſüdöſtlichen Ecke des 


liche Abteilung. Nach | 0 
wir die Feinde in ihre Linien zurück und beſchoſſen 


Hintergelände. 
unter erheblicher Artilleriefeuerſteigerung erfolgter 


ie dahinter liegen⸗ 
beiden Seiten der Straße 


oldaten zur Geltung kommen ließ, 


vorbei. 


unjer Feuer vereitelt. Die Deutſchen hatten ſehr 
ſchwere Verluſte. Die Zahl der gezählten unver⸗ 
wundeten Gefangenen beläuft ſich auf 425, darunter 
8 Offiziere. b a 
. Engliſchee Bericht. 


„Der engliſche Heeresbericht vom 17. Juli nad: 
mittags lautet: Wir gewannen etwas Boden nord⸗ 
weſtlich von Warneton. Im Abſchnitt von Nieu⸗ 
port ſtieß eine Gtreifabteilung auf eine ſtarke feind⸗ 
charfem Gefechte trieben 


ſie in ihren Gräben. 1 

Engliſcher Bericht vom 17. Juli abends: Wir 
verbeſſerten unſere Stellungen öſtlich von Monchy. 
Trotz ungünſtigen Wetters verrichteten unſere Flug⸗ 
zeuge in Gemeinſchaft mit der Artillerie viel er⸗ 
folgreiche Arbeit. Geſtern warfen unſere Angriffs⸗ 
flugzeuge zahlreiche Bomben auf verſchiedene 
Stellen von militäriſcher Bedeutung hinter den 
feindlichen Linien ab. 9 feindliche Flugzeuge wur⸗ 
den F keines der unſeren wird 
vermißt. 


Heike Kämpfe im Maas⸗Gebiet. 
Das nördliche Lomnica⸗Ufer vom Feind geſäubert. 


über die Kämpfe des 18. Juli meldet W. T. B.: 

An der Weſtfront beeinträchtigte regneriſches 
Wetter und teilweiſe ſchlechte Sicht am 17. Juli 
die Gefechtstätigkeit. Am Vormittage war das 
euer nur nördlich Ypern ſtärker. Gegen Mittag 
eigerte ſich das häufig durch Flieger geleitete 
eindliche Artilleriefeuer gegen unſere a nterie⸗ 
und Batterieſtellungen und Nat auch Bis tief ins 


een] 


Ein in der Nacht vom 17. zum 18. 


Angriff einer engliſchen Patrouille dicht ſüdlich des 
Kanal-Anies bei Hollebeke blieb in unſerem Ar⸗ 
tillerie⸗ und Infanteriefeuer liegen. Gegen Mitter⸗ 
nacht gelangte der Vorſtoß einer ſtärkeren eng⸗ 
liſchen Abteilung in der Gegend Oſtaverne in 
unſere Gräben, wurde jedoch ſofort im Gegenſtoß 
bis auf ein kleines Engländerneſt geworfen. 

Gegen 9 Uhr abends ſpielte ſich eine große Luft⸗ 


ſIſchlacht ab, an der auf jeder Seite etwa 50 Flug⸗ 
zeuge beteiligt waren. Unſere Kampfflieger ſtießen 


gegen den geſchickt manövrierenden und zähen 
Gegner mit außerordentlicher Kühnheit und Aner⸗ 
ſchrockenheit vor und ſchoſſen 11 feindliche Flug⸗ 
zeuge ab. Weiter wurde ein Ballon durch einen 
Flieger abgeſchoſſen, während vier feindliche 
Ballons durch unſere Batterien zum Niedergehen 
gezwungen wurden. 

Im Artois griff eine etwa 400 Mann ſtarke 
feindliche Abteilung 6 Uhr nachmittags nach 
kräftigem Feuerwirbel öſtlich Monchy unſere Stel⸗ 
lung 11 Bois⸗du⸗Vert an. Was im Sperr⸗ 
feuer nicht liegen blieb und verjagt wurde, wurde 
im Handgranatenkampfe geworfen. Wir machten 
Gefangene. Feindliche Flieger beteiligten ſich mit 
Bombenabwurf und zaſchinengewehrfeuer am 
Kampfe. 10 Uhr 40 Min. abends erfolgte na 
heftigem Artilleriefeuer ein neuer Angriff. Er 
würde unter äußerſt blutigen feindlichen Verluſten 
zurückgeſchlagen. Nur weſtlich des Bois⸗du⸗Vert 
vermochten die Engländer in Kompagniebreite in 
unſerem Trichterfeld Fuß zu faſſen. Skärkere feind⸗ 
liche Patrouillen ſüdlich Qusant und nordßſtli 
Monchy wurden, zumteil im Nahkampf, abgewieſen. 

n der Champagne mäßige Gefechtstätigkeit. 
Nördlich Tahure wieſen wir vormittags einen 
franzöſiſchen Patrouillenvorſtoß zurück, während 
unſere Schleichtrupps öſtlich der Straße St. Souplet 
St. Hilaire Gefangene einbrachten. In den Ars 
onnen gegen Abend lebhafteres Arttllerie⸗ und 
inenfeuer gegen unſere Stellungen bei Vauquois. 

Bei dem gemeldeten Vorſtoß der Franzoſen in 
fünf Kilometer Breite vom Avocourt⸗Walde bis 
zum Grunde weſtlich des Toten Mannes vermochte 
der Gegner in etwa 2 Kilometer Breite und 500 
Meter Tiefe in unſere Stellung einzudringen. 
Seine äußerſt ſchweren Verluſte wurden durch unſer 
Vernichtungs⸗ und Sperrfeuer vermehrt, das gegen 
10 Uhr abends einen weiteren franzöſiſchen Angriff 


ins Stocken brachte. 


An der Oſtfront wurde das nördliche Lomnica⸗ 


Ufer zwiſchen Kalusz und Babin 1 0 Feind 

ejäubert und dabei Gefangene und Beute einge⸗ 
er Nur in dem Dörfchen Babin hält ſich noch 
ſchwache ruſſiſche Infanterie. Auf den Höhen weſt⸗ 
lich Brzezauy lag tagsüber ſtärkeres eindliches 
Feuer. In den Karpathen lebhafte Artillerie⸗ 
lätigkeit beiderſeits der Bisig und der Valeputna⸗ 
Straße. Südlich der Biſtritz wurde eine ſtarke 
ruſſiſche Patrouille abgewieſen. 


Die franzöſiſchen Verluſte bei der April⸗Offenſive. 


Daß die Franzoſen ſelbſt einen Verluſt von 
160 000 Mann bei der April⸗Offenſive zugeben, geht 
aus einer Stelle des „Meſſagers“ vom 13. Juli 
hervor, in der es heißt: In dieſen Tagen würde 


* 


t Mehrere im Laufe des Nachmittags vom Schweſter 160 00 
Feinde vorgetragene Gegenangriffe wurden durch 


ann gekoſtet hat, rückhaltlos 


getadelt; aber niemand hat bemerkt, daß por Mo⸗ 


naten, als unter den Verbandsgenoſſen über die 
Kriegführung diskutiert wurde, es nicht an Rat⸗ 
ſchlägen gefehlt hat, anſtelle von Offenſiven an der 
Weſtfront, die auch bei ſiegreichem Ausgang zweck⸗ 
los geweſen wären, den allein wirkſamen Schlag 
gegen Deutſchland durch einen Einbruch in Sſter⸗ 
reich und Marſch auf Wien zu führen. 775 


Die Fälle der Meuterei im franzöſiſchen Seere 


mehren ſich. So ſchreibt ein Mann vom Infanterie 5 Br 


Regiment 217, daß das Regiment, als es vor Ab⸗ 
fall der verſprochenen Ruhe an die Front gehen 
ollte, in 
men auf die Truppe ſchoſſen. Das Regiment wurde 
daraufhin zwangsweiſe verladen. Anterwe 


ſchoſſen die Meuterer auf der Durchfahrt durch dee 
dem Wagen 


Bahnhöfe mit Maſchinengewehren aus 


5 * 

2 

2 
© 


wobei es Tote und Verwundete auch unter der 


Zivilbevölkerung gab. Auch auf freiem Felde 
Kin auf Pferde, Kühe uſw. geſchoſſen. Daxauf⸗ 
hin ſollen acht Meuterer erſchoſſen, 15 zu lebens⸗ 


länglichem Zuchthaus und zwei Hauptleute zu zehn 5 
Jahren Zwangsarbeit verurteilt worden ſein. Auch 


Leute des Jäger⸗Bataillons 14, die anfangs in 
Fresnes in Ruhe lagen, ſteckten ein Proviant⸗ 
magazin an und erſchoſſen drei Offiziere ihres 
Bataillons. N 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 18. Juli meldet vom l 


italieniſchen Kriegsſchauplatze :: 5 


Keine Ereigniſſe von Belang. 


Italieniſcher Heeresbericht. 


Der amtliche italieniſche Heeresberich von 


17. Juli lautet: Auf dem zweiten Gipfel des Col⸗ 


bricon (Alpen von Fiemme) haben wir wichtige 
7 Befeſtigungsarbeiten und vom 9 — vorbereitete 


Annäherungsarbeiten an unſere Stellungen durch 


eine Mine zerſtört; etwa 30 Feinde fanden in dem 


. 


Streifabteilungen, die ſich unſeren Linien 
nähern verſuchten, abgewieſen. An der übrigen 
Front wie gewöhnlich Feuer von beiden Seiten. 


Luftkämpfe an der Iſonzo⸗Front. 

Aus dem öſterreichiſchen 
wird vom 17. Juli gemel An der Iſonzo⸗ 
Front war nach den geſtrigen Mißerfolgen der ita: 
lieniſchen Stoßtruppen keine Infanterietätigkeit, 
dagegen überſchüttete der Italiener zeitweilig 
unſere Stellungen heftig mit Artilleriefeuer. Auch 
ſeine Fliegertätigkeit war ſehr lebhaft, was viel⸗ 
feindliches Fluge Ae in deren Verlauf ein 

5 eu hei Jami . 
d er g Semino abgeſchoſſen 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 18. Juli gemeldet: 
N f Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Südlich von Kalusz 
Heerestruppen und bayeriſche Bataillone im An⸗ 


griff ihre vorgeſtern erkämpften Erfolge durch Ein⸗ 
nahme einer Höhe bei Nowica. Sſtlich von Kalusz 


breiten Sprengtrichter den Tod. Im Val Tenino, { 
am Oberlaufe des Cedec⸗Baches, in Carnjen, im. 
lichf oberen Tale von Degano und Palpicco haben wir 


zu 


erweiterten kroatiſche N 


St. Menehould meuterte, wobei Gendar⸗ Es 


g Kriggspreffeguankier 925 


wurde die Säuberung des linken Lomnica⸗Ufers 


abgeſchloſſen. i R 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, g 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


5 
e 


N 


N i Bulgariſcher Heeresberſcht. 


Der bulgarische Genergiſtab meldet vom 
45 = Juli von der rumäniſchen Front: Zwiſchen 
Tulcea und dem Dorfe Parlita lebhaftes Artil⸗ 

um, Bei Mahmudia gegenjeitiges Gewehr: 
feuer. 


Ruſſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht 
16. Juli lautet: 3 

Weſtfront: An der unteren Lomnica Gewehr⸗ 

feuer und Artilleriekampf. Nordöſtlich von Kalusz 
machten die Deutſchen am Morgen des 15. Juli 

erbitterte Angriffe und verſuchten unſere Truppen 
über die Lomnica zurückzuwerfen. Schwach an 
Zahl, aber ſtark an Mut, wies das Infanterie⸗ 
Regiment Kinburn, gegen deſſen Abſchnitt die 


vom 


15 1 Hauptmaſſen der Deutſchen anſtürmten, die An⸗ 


geifie ab. Der Befehlshaber des Regiments Kin⸗ 
urn, Oberſtleutnant Simonowsky, wurde ver⸗ 
wundet. Fortgeriſſen durch den tapferen Haupt⸗ 
mann Zipow, der den Befehl des Regiments über⸗ 
nahm, ergriff dieſes die Offenſive und warf den 
Feind zurück, wobei es ihm Verluſte zufügte und 
Gefangene und Maſchinengewehre einbrachte. Der 
Kampf auf der Front Landestreu—Ldziany— 
Krasna hielt den ganzen Tag über an. Nach 
ißem Kampfe wurden die Sſterreicher aus dem 
Dorfe Edziany vertrieben und gegen die Lomnica 
e ee Aber unter dem Druck der von 
Roznatoff angelangten Reſerven und im Hinblick 
auf die hohen Verluſte unſeres Offizierkorps wur⸗ 
den unſere Truppen gezwungen, ein wenig zurück⸗ 
zuweichen und ſich am öſtlichen Ende von Ldziany 
ſeſtzuſetzen. Bei dem Kampfe am 15. Juli machten 
wir 16 Offiziere und etwa 900 Sſterreicher und 
„Deutſche zu 1 und erbeuteten einige Ma⸗ 
ſchinengewehre. ie Geſamtzahl der Gefangenen 
und der Beute vom 1. bis 13. Juli beträgt 834 
Offiziere, 35 809 Mann, 9 ſchwere und leichte Ge⸗ 
schütze, 28 Grabenmörſer, 403 Maſchinengewehre, 


44 Minenwerfer, 45 Bombenwerfer, 3 Flammen⸗ 


werfer, 2 iugzenge und eine große Maſſe ver: 
ſchiedenen Kriegsmaterials. 
Rumäniſche Front: In der Gegend des Oituz⸗ 
Aale unternahm ein aus drei Offizieren, den 
„ Anterleutnants Golikow, Korſakow, dem Fähnrich 
Naoraz, und dem Soldat Miſchain beſtehende Streif⸗ 
abteilung eine Erkundung der feindlichen Stellun⸗ 
gen. Dabei wurden ſie von 20 Deutſchen über⸗ 
fallen. d kehrten die Offiziere in ihre 
Gräben zurück und nahmen den Leichnam des ge⸗ 
tßteten Soldaten mit. 


über die Kämpfe bei Kalusz 


wird aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
vom 17. Juli gemeldet: In der Nacht vom Sonn⸗ 
tag auf Montag räumte der Feind Kalusz, deſſen 
Oſtrand wir nunmehr in unſere Stellungen einbe⸗ 
zogen haben. Erſt 2 Kilometer öſtlich von Kalusz 
auf der Höhe Bodmichale hat ſich der Ruſſe wieder 
feſtgeſetzt. Die Lomnica⸗Linie iſt voll in unſerer 
Hand; ja, ſüdlich von Kalusz überſpringen bereits 
unſere Linien den Fluß und ziehen ſich über Do⸗ 
browlany auf der Höhe Kaniowa hin, was für den 
eventuellen weiteren Verlauf unſerer Operationen 
von nicht zu unterſchätzender Bedeutung iſt. 
Eine Meldung vom 18. Juli beſagt: Beſonders 
heftig waren die Kämpfe bei Nowica. Am Diens⸗ 
tag Nachmittag waren die Höhen öſtlich dieſes 
Ortes in den Händen der ſiegreichen öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen und deutſchen Truppen. Die Gegen⸗ 
angriffe der Ruſſen ſcheiterten in unſerem Artille⸗ 
rie⸗ und Maſchinengewehrfeuer. Bei OLdziany 
rannten die Ruſſen ſechsmal an. Sechsmal warfen 
fie die kroatiſchen Bataillone zurück. Die Verluſte 
des Feindes in allen dieſen Kämpfen waren unge⸗ 
heuer ſchwer, beſonders bei Ldziany und bei Kalusz. 
— Die Gefangenenausſagen werfen ein charakte⸗ 
riſtiſches Bild auf die unter den Truppen des revo⸗ 
lutionären Rußland herrſchende Stimmung. Viele 
Soldaten hätten nur dadurch vorwärtsgebracht 
werden können, ve man ihnen vorſpiegelte, Lem⸗ 
berg ſei bereits gefallen. 2 
Ferner liegt ur folgendes Telegramm aus 
dem öſterreichiſchen ee vor: Bei 
Kalusz ſchreiten unſere Operationen planmäßi 
fort. Nördlich von Halicz ſpielt des Ruſſen Artil⸗ 
lerie lebhafter. In Rumänien und in den Wald⸗ 
tarpathen das übliche Störungsfeuer. Gegen 2000 
Kilogramm Bomben fielen von unſeren Flugzeugen 
auf die militäriſchen Objekte von Monaſterzyska, 
deſſen Bahnhof Feuer fing. 
1 * 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 18. Juli meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Keine Ereigniſſe von Belang. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
17. Juli Bei es ferner: Mazedoniſche Front: Auf 
der ganzen, ront ſchwaches Artilleriefeuer, das nur 
115 em linken Wardar⸗ufer, öſtlich von Tſcherna 
und auf dem Mahovo⸗Hügel lebhafter war. Feind⸗ 
liche Erkundungsabteilungen wurden durch unſer 
ga verjagt. An der unteren Struma bei dem 
orfe Ormanli trieben wir eine aus Infanterie 
und Kavallerie beſtehende feindliche Erkundungs⸗ 
abteilung zurück. 


Franzöſiſcher Bericht. 

Im amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht vom 
2 St heißt es von der Orient⸗Armee: Der 
/ ven hat auf der Wardar⸗Front und nordweſt⸗ 
lich von Monaſtir während der Nacht unſere 
Gräben heftig beſchoſſen. Ein vom Feinde ver⸗ 
ſuchter Handſtreich gegen unſere Stellungen an der 
TCervena Stena wurde nach lebhaftem Hands 

granatenkampf abgeſchlagen. 


Der türkiſche Krieg. 
En Tllrkiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht 

17. Juli lautet: - 0 
3 n Perſien, 60 Kilometer öſtlich der Grenze, 
u öſtlich von Suleimanie, en eine unjerer Grenz 
abteilungen die an Zahl überlegenen Ruſſen im 
Garranpaß an und warf ſie auf Senne zurück. Der 


vom 


eine Menge Waffen. 

Kaukaſusfront: Im rechten Flügelabſchnitt 
ſcheiterte der Angriff einer feindlichen Kompagnie 
gegen unſere Patrouillen unter großen Verluſten 


8.25 Uhr an Ort und Stelle kamen. 


Feind verlor 70 Tote, 2 Maſchinengewehre und 


für den Gegner. Ebenſo mißlang der Angriff eines 
feindlichen Bataillons gegen einen unſerer Züge, 
nachdem dieſer Zug durch zwei Kompagnien ver⸗ 
tärkt war. 

Sinaifront: Artilleriefeuer bei Ghaza und Pa⸗ 
trouillentätigkeit auf den übri Teilen der 
Front. In Adana wurde die ule von fran⸗ 
zöſiſchen Waſſerflugbooten mit Bomben beworfen. 
2 Lehrer, 11 Kinder und 7 andere Zivilperſonen 
wurden verwundet; von den Verwundeten ſind 
vier geſtorben. 5 


im Mittelländiſchen Meere. 


Ein Reutertelegramm aus Saloniki beſagt: 
Japaniſche Kanonenboote find im Mittelländiſchen 
Meere angelangt. 


Japaniſche Kanonenboote 
! 
} 


— 


Ruſſiſcher Bericht. 

Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
16. Juli heißt es ferner: Kaukaſusfront: Südweſt⸗ 
lich von Gümiſchkhane wieſen unſere Truppen drei 
feindliche Angriffe beim Garras⸗Paß in Richtung 
auf Pendjwin ab. Nach einem Kampfe hielten wir 
die türkiſche Offenſive auf. 


* 


Die Kämpfe zur See. 
Weitere U⸗Boot⸗Beute. 


W. T.⸗B. meldet amtlich: 

Durch eines unſerer Anterſeeboote wurden im 
engliſchen Kanal drei Dampfer und zwei Segler 
vernichtet. Darunter befanden ſich zwei bewaffnete 
beladene Frachtdampfer engliſcher Nationalität 
und der engliſche Dreimaſt⸗Raa⸗Schooner „Ocean 
Swell“. 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Weitere verſenkte Schiffe. 


Das däniſche Miniſterium des Außern gibt be⸗ 
kannt: Der däniſche Dampfer „Ceres wurde auf 
N Bel von England nach Island am 13. Juli 
verſenkt. 

Laut „Socialdemokraten“ erzählte die Mann: 
ſchaft eines am Mittwoch in Kriſtiania aus Eng⸗ 
land im Geleitzug zuſammen mit acht anderen 
Schiffen angekommenen norwegiſchen Sn 
daß der engliihe Kohlendampfer „Prince Abbas 
(2030 Tonnen) von einem deutſchen Anterſeeboot 
aus dem Geleitzug heraus verſenkt worden ſei. 


. Der engliſche Neutralitätsbruch. 

Es hat wirklich den Anſchein, als ob nicht nur 
alle erdenklichen Zwangsmittel von England 
gegen die Neutralen angewendet werden ſollen, 
weil ſie eben noch neutral ſind, ſondern daß auch 
jede andere äußere Rückſichtnahme auf ihre Exi⸗ 
ſtenz als Staat, auf alle ihre Rechte jetzt immer 
mehr vollkommen über Bord geworfen werden 
ſoll. Neun deutſche Frachtſchiffe wurden bei 
ruhiger See zwiſchen Egmond und Bergen am 
Zee in Nordholland von zahlreichen engliſchen 
Torpedojägern und Torpedobooten mit Artillerie⸗ 
feuer angegriffen. Vier von den deutſchen Schif⸗ 
fen wurden verſenkt, drei retteten ſich, indem ſie 
ihren Kurs nach dem holländiſchen Strande nah⸗ 
men und auf Sandbänke liefen. Wieviel Mann⸗ 
ſchaften gerettet wurden, iſt noch unbekannt. Die 
ganze Handlungsweiſe iſt für Holland ein Schlag 
ins Geſicht und ein Wahrzeichen, weſſen ſich die 
„kleinen Staaten“ von ihrem „Beſchützer“ zu ver⸗ 
ſehen haben, der nichts als ſeinen eigenen Vorteil 
kennt. Mit einer bloßen Entſchuldigung werden 
die Engländer diesmal nicht davonkommen. 


Der Monatsverluſt nach Berechnung einer hollän⸗ 
diſchen Verſicherungsfirma. 


Die Verſicherungsfirma Blom u. van der Aa in 
Rotterdam veröffentlicht eine Liſte, wonach vom 
15. Juni bis 15. Juli 190 Dampfer und Segelſchiffe 
ſowie 29 Fiſcherfahrzeuge Pendl und neutraler 
Länder infolge von Kriegshandlungen geſunken jind. 


Streifzüge engliſcher Marineflugzeuge. 


Die britiſche Admiralität meldet: Marineflug⸗ 
zeuge warfen ae) Nacht mehrere Tonnen 
omben auf die Solvay⸗Werke in Zeebrügge, 
Eiſenbahnknotenpunkte und Ausweicheſtellen von 
Oſtende, Ausweicheſtellen und Abladeplätze von 
Middelkerke, den Eiſenbahnknotenpunkt Thourout, 
Automobil⸗Laſtzüge und e 
von Lichtervelde Alle Flugzuge ſind zurückgekehrt. 
ie W. T.⸗B. von zuſtändiger Stelle erfährt, 

iſt kein militäriſcher en angerichtet worden. 


Die engliſchen Fliegerbomben auf Zierifjee 
zugegeben. 


Das Haager Korreſpondenzbürd erfährt, daß die 
britiſche Regierung ihre Verantwortung für das 
Abwerfen von Bomben auf Zieritſee in der Nacht 
vom 29. auf den 30. April zugegeben hat. 


Der engliſche überfall auf deutſche Frachtdampfer. 
8 nen boländiſcher Re 


Das holländiſche Marinedepartement teilt fol- 
gendes mit: Am frühen Morgen des 16. Juli ſich⸗ 
teten die Poſten der Küſtenwache ſieben Fracht⸗ 
ſchiffe unbekannter Nationalität, die durch die 
Hoheitsgewäſſer in nördlicher Richtung fuhren. 
Um 6.15 Yin wurden von einem der Küſtenwächter 
etwa 20 britiſche Kriegsſchiffe geiötet, die um 6.50 
Uhr um die Höhe von Petten kamen und innerhalb 
der Hoheitsgewäſſer die anderen Schiffe zu be⸗ 
iber begannen. Vier Jobe tegewiſſe wurden, 
obwohl ſie innerhalb der Hoheitsgewäſſer 852515 
feſtgenommen; zwei fuhren direkt auf den Strand 
zu und wurden, nachdem ſie ſchon feſtgelaufen 
waren, noch immer beſchoſſen. Mehrere Geſchoſſe 
fielen auf das Land. Ein anderes Handelsſchiff 
ankerte bei dem Unterſuchungsfahrzeug am Eingang 
nach dem Ipengat. Als das Anterſuchungs⸗ 
fahrzeug 18 engliſche e ſichtete, lichtete 


liegt heute folgende nähere Reutermeldung aus 


es zu einer großen bewaffneten Kundgebung, die 
von Maximaliſten in Szene geſetzt war. Stunden⸗ 
lang durchfuhren Automobile mit Soldaten, Ma⸗ 
troſen und Ziviliſten, die mit Gewehren bewaff⸗ 
net waren, die Stadt. Am Newsky⸗Proſpekt wurde 
geſchoſſen, mehrere Perſonen wurden dabei getötet. 
Das erſte Maſchinengewehrregiment ſoll den Auf: 
ruhr hauptſächlich verurſacht haben. Unter den 
Manifeſtanten befanden ſich Abteilungen der Gre⸗ 
nadier⸗Regimenter Pavlowski und Moscovic. Die 
Soldaten beſetzten die Druckerei der „Nowoj: 
Wremja“ und erzwangen die Veräf’entlihung eines 
Aufrufs an das Volk, die vorläufige Regierung 
zu ſtürzen. Das Organ des Arbeiter⸗ und Soloa⸗ 
tenrats verurteilt die Bewegung als die Revpolu⸗ 
tien gefährdend. Unzählige mit Maſchinengewez⸗ 
ren beladene Frachtwagen gehen nach dem Land⸗ 
haus der Tänzerin Kreſhinskajz, wo ſich das 
Hauptquartier des erſten Miſchinengewehrregi⸗ 
ments beflndet. Die Regimenter Wolinski, Le⸗ 
towsti/ Ismailonwel! und Simernowsti find noch 
ruhig. Die Garnijonen in Orani' nbaum, Zarszeje 
Sſ.lo und Peterhof richten ſich noch den Anwstur- 
gen des Arbeiter⸗ und Soldatenrats. 


es die Anker und legte ſich zwiſchen das Handels⸗ 
ſchiff und Torpedojäger, worauf dieſe in ſüdlicher 
Richtung wegfuhren. Als um 6.52 Uhr in den 
Helder die Nachricht einlief, daß britiſche Torpedo⸗ 
jäger dann innerhalb der Hoheitsrechte auf Fracht⸗ 
ſchiffe agd machten, wurden das Kriegsſchiff „Kor⸗ 
tenaer“ und vier Torpedoboote abgeſchickt, die um 
Zwei andere 
Torpedoboote erhielten den Befehl, bei Texel und 
bei Schulpengat zu kreuzen; zwei mußten zwiſchen 
Vlieland und Texel kreuzen und a bei dem am 
Sonntag geſtrandeten deutſchen Schiffe. Es jteht 
feat daß der Angriff innerhalb der Hoheitsgewäſſer 
tattgefunden hat. g 


Der engliſche Bericht. 


Die britiſche Admiralität gibt bekannt: Einige 
unſerer leichten Kreuzer, die in der Nordſee pa⸗ 
trouillierten, ſichteten am 16. Juli NEUE ei 

ignal: 


Ermordung eines Generals. 

Der „Nußkoje Slowo“ berichtet aus Charkow, 
daß General Noskow, Mitglied der franzöſtchen 
Ehrenlegion. der im japaniſchen Krieg eine her⸗ 
vorragende Molle spielte, in demſelben Augenblick 
getotet wurde, als er ein zur Abreiſe an die Front 
bereitſtehendes Regiment beſichtigen wollte. Der 
Täter iſt bisher nicht erm ttelt. 


Nuffiſches, allzu Ruſſiſches! 

Die „Times“ meldet aus Odeſſa, ein aus 
mehreren Soldaten und Matroſen, einem Oj;izier 
und einem Bonkbeamten beſtehendes Konſortium 
habe mit mehr oder minder ſanfter Gewalt be⸗ 
kannte Millionäre zur Zeichnung auf die ruſſiſche 
Freiheitsanleihe aufgefordert, ohne daß dieſe Bes 
träge — es handelt ſich in verſchiedenen Fällen um 
ſolche von 3 Millionen und einer Rubel —, wie es 
ſcheint, an die Regierung abgeliefert worden ſeien. 


Ex⸗Zar Nikolaus geiſteskrank? 

Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Lugano: 
Nach dem „Serolo“ berichtet die republikaniſche 
Korreſpondenz aus Petersburg, der Exzar Nikolaus 
zeige Zeichen von Geiſtesſtörung. Es beſtehe die 
Beſorgnis, er könne Selbſtmord verüben. 

Vom euſſiſchen Eiſenbahnweſen. 

Der Stockholmer Berichterſtatter von „Allgemeen 
Handelsblad“ erfährt von ruſſiſcher Seite, die 
großen Eiſenbahnlinien ſeien ſo abgenutzt, daß 
man auf den kleineren Linien den Betrieb einge⸗ 
stellt habe, um die Eiſenbahnſchienen zur Repata⸗ 
tur der Hauptlinien zu benutzen. 


Die „Renate Leonhardt“ wieder flott. 


Aus Amſterdam wird gemeldet: Der deutſche 
Dampfer „Renate Leonhardt“, der bei Bergen ge⸗ 
ne war, wurde wieder flott gemacht und nach 
Ymuiden gebracht. 


Milderung der verſchärften engliſchen Seeſperre? 


„Das Amſterdamer „Allgemeen Handelsblad“ 
erfährt, daß die engliſche Regierung Zugeſtändniſſe 
59 5 5 habe, durch welche die freie Fahrrinne 
urch die Nordſee erhalten bleibe. . 


* 2. 


Ueber die Unruhen in Petersburg |z 


Petersburg vom 17. Juli vor: Geſtern Abend kam 


Provinzialnachrichten. 


Berent, 17. Juli. (Feuersbrunſt.) Geſtern Nach⸗ 
mittag 6 Uhr entſtand im Dorfe Kornen ein 
Brand, der in kurzer Zeit neun Bauerngehöfte in 
Aſche legte. Mitverbrannt ſind 9 Schweine. Zwölf 
Familien 1 obdachlos geworden. Das Feuer 
entſtand dadurch, daß eine Einwohnerfrau in einem 
Feldbackofen Brot buk und die Flammen aus dem 
Backofen ſich dem nächſten Gebäude mitteilten, von 
dem das Feuer auf die übrigen Gebäude ſprang 
und ſo das Brandunglück herbeiführte, das umſo 
ſchneller ſchritt, als alle Gebäude mit Stroh ges 
deckt ſind, das bei der langen Dürre wie Pulver 
zündete. zur: 8 

d Strelno, 18. Juli. (Kommiſſariſcher Bürger⸗ 
meiſter. — Ergriffener Pferdedieb.) Die kommiſſa⸗ 
riſche Verwaltung der Bürgermeiſterſtelle der 
Stadt Kruſchwitz iſt dem Rechtsanwalt Deyſing 
hier übertragen worden. — Der Haupttäter der in 
letzter Zeit im Kreiſe verübten zahlreichen Pferde⸗ 
diebſtähle iſt in der Perſon des vielfach, darunter 
auch wegen Pferdediebſtahls, vorbeſtraften Dep⸗ 
tula, zuletzt wohnhaft in Siedlimowo, verhaftet 
worden. Wie erinnerlich, wurden in letzter Zeit 
bei der Beſitzerin Börſtler in Frohenau zwei 
Pferde im Werte von 5000 und bei Szeligga in Kai⸗ 
De ein Pferd im Werte von 6000 Mark ges 
tohlen. 

n Mogilno, 18. Juli. (Beſitzwechſel.) Guts⸗ 
beſitzer Witte in Parlin Abbau verkaufte ſein 400 
Morgen großes Gut für 260 000 Mark an den 
Selen Itzig hier. — Die 310 Morgen große 
Domeradzkiſche Beſitzung in Ilſcha iſt für 180 000 
Mark in den Beſitz eines Landwirts aus der Poſe⸗ 
ner Gegend übergegangen; Domeradzki kaufte für 
164000 Mark die 295 Morgen große Beſitzung des 
Landwirts Plagens in Parlin. — Landwirt Franke 
verkaufte ſein 800 Morgen großes Gut Birkenfelde 
bei Tremeſſen an den Arzt Dr. Jaworowicz. 

g Gneſen, 18. Juli. (Schleichhandel vor Gericht.) 
Einen ſchwunghaften Handel mit geräuchertem 
Speck, Schinken und Würſten betrieb die Inhaberin 
eines Papiergeſchäfts Frau Marie Miſchke. Die 
Waren wurden meiſt nach Berlin und Breslau 
abgeſetzt. Das Arteil lautete auf 1500 Mark 
Geldſtrafe. 


Dt ...... 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 19. Juli 1917. 


— (Das Eiferne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Leutnant d. N. Marks (Feld⸗ 


art. 53) aus Hohenſalza; Gutsbeſitzer, Vizefeld⸗ 
webel Willi Wittmann ⸗Dallenthin, Sohn des 
Amtsvorſtehers W. in Roſenfelde, Kreis 3 
— Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe 
wurden ausgezeichnet: Telegraphiſt, Gefreiter 
Guftav Hinz aus Jaſtrow; Reſerviſt Franz Ro⸗ 
gowski aus Briefen; Unteroffizier Wilhelm 


Baasner aus Neumark; Vizewachtmeiſter Joh. 
Seiffert und Eiſenbahnſchaffner, Unteroffizier 
Karl Schwarz aus Hohenſalza. 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 

ſind aus unſerem Oſten: Bankbeamter, Leutnant 
5 Eduard von Karczewski vom Konitzer 
Bankverein Gent 58); Unteroffizier Walter Mär⸗ 
tens aus Graudenz; Gefreiter Hermann Wink⸗ 
lewski aus Conradswalde, Kreis Roſenberg. 
— (Der Zentralverein der deutſchen 
Lutherſtiftung,) die durch Gewährung von 
Erziehungsbeihilfen ſich ſchon vielfach als ein treuer 
Helfer bedrängter kinderreicher 
Pfaxrerfamilien bewieſen hat, hat in ſeiner letzten 
Vorſtandsſitzung wieder 2 Beihilfen ausge⸗ 
worfen: Danzig 1150 Mark, München 1800 Mark, 
Wiesbaden 485 Mark, Münſter 50 Mark, Halle 
300 Mark, Stettin 625 Mark, Speyer 425 Mark, 
Königsberg 225 Mark, Kaſſel 150 Mark. 

— (Zur Beachtung für die Reiſezeit.) 
Dem reiſenden Publikum wird in ſeinem eigenſten 
S5 dringend empfohlen, bei Beginn und 

chluß der Schulferien die Löſung der Fahrkarten 
und die Aufgabe des Gepäcks ſchon längere Zeit 
vor der Abfahrt und möglichſt am Tage vor der 
Abreiſe zu bewirken. Ferner liegt es im Intereſſe 
der Reiſenden ſelbſt, daß ſie gerade zur Zeit des 
ſtarken Verkehrs das Gepäck gut verpacken, Reiſe⸗ 
körbe, japaniſche Koffer und ähnliche Gepäckſtücke 
gut verſchnüren, Bettſäcke nicht zu groß packen und 
mit feſten Handgriffen verſehen. Sehr zweckmäßig 
iſt es auch, auf den aufzuliefernden Gepäckſtücken 
an irgend einer Stelle Zielen den Namen des 
Eigentümers und der Zielſtation anzubringen. 
Beſonders erwünſcht iſt dies — auch im Intereſſe 
der Reiſenden ſelbſt — bei Auflieferung von 
Gepäck, auf dem ſich eine dauerhafte Beklebung 
ſchwer anbringen läßt wie z. B. bei Säcken, Bün⸗ 
deln oder dergleichen. Altere Beklebungen müſſen 
von den Gepäckſtücken bei der Aufgabe entfernt ſein, 
um Verſchleppungen zu vermeiden. 

— (Bezirkskommando.) Wie ſchon mit⸗ 
1 iſt das Bezirkskommando in die Defenſions⸗ 
aſerne 91 65 worden. Nach Austritt aus dem 
Nonnentor (Heiligegeiſtſtraße) führt der Weg 
rechts an der Stadtmauer entlang durch den Ein⸗ 
ang zum Hof der Gasanſtalt, wo ein militäriſcher 


Poſten Auskunft erteilt. Das Geſchäftszimmer be⸗ 


findet ſich gleich vorn in der Kaſerne, 1 Treppe. 
— (Thorner Schöffengericht.) Sitzung 
vom 17. Juli. Vorſitzer: Amtsrichter Dommes, 
Schöffen: Bäckermeiſter Seibicke und entier 
Schielke. — Der frühere Bäckergeſelle Guſtav Stell 
macher wird wegen Bettelns und Land 
ſtreichens zu 4 Wochen Haft und überweiſung 
an die Landesbehörden verurteilt. — Wegen 
Vergehens gegen das Feld⸗ und Po⸗ 
lizeigeſetz — die Angeklagten find über bes 
ſtellte Acker gegangen — haben die Schweſtern 
Marie und Josefine L. aus Schönwalde je einen 


Strafbefehl über 5 Mark erhalten. Der Einſpruch 


der Marie L. wurde verworfen. — Die Arbeiterin 
Antonie P. und 3 Genoſſen aus Liſſomitz haben 
aus dem Liſſomitzer⸗ und Papauerwalde dem Mili⸗ 
tärfiskus gehöriges Holz geſtohlen und deshalb 
je einen Strafbefehl über 10 Mark erhalten. Die 
Strafe wurde vom Gericht auf 5 erabge⸗ 
ſetzt. — Der Beſitzer Auguſt G. und ſeine Tochter 
aus Birglauer⸗Wieſen, haben im Februar Voll⸗ 
milch zurückbehalten, dieſe verbuttert und 
die Butter ausgeführt, weshalb ein Strafbefehl 
gegen beide auf 50 Mark und ark erging. 
Nach längerer Verhandlung wurde die Strafe 
auf 40 Mark und 10 Mark ermäßigt. — Der 
Schrankenwärter Ludwig K. in Stewken hat für 
auf der Neuſtadt ausgebotenes Heu einen über⸗ 
mäßigen Preis, 10 Mark für den Zentner 
verlangt und ſchließlich 8 Mark genommen. Der 
Strafbefehl lautete auf 100 Mark oder 20 Tage 
Gefängnis. Der Angeklagte machte geltend, daß 
ſeine Unkoſten ſehr hoch geweſen; er habe allein 
10 Mark für die Anfuhn zahlen müßen. Nach dem 


Lehrer⸗ und 


Hurt ade —— —ä 
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Urteil des Sachverſtändig 
5 2 en, Poſthalters Gramke, 
ae Preis des Zentners Heu aber höchſtens 
wu 7 Mark. Das Urteil des Gerichtshofes lau⸗ 
1 auf 15 Mark Geldstrafe oder 3 Tage Gefäng⸗ 
1150 — Einen en über 1 Monat Gefäng⸗ 
Dr erhielt der Mühlenbeſitzer Guſtav B. aus 
97 au, wegen Vermahlens von 12 Zent⸗ 
— Gerſte 1 Mahlkarte. Da feſtgeſtellt 
8 rde, daß nur Fahrläſſigkeit vorlag, wurde nur 
= eine Geldſtrafe von 75 Mark erkannt. — Der 
8 eikhermeiiter und jeine Tochter von hier, 
haben für koschere Wurſt und Fleiſch ü ber⸗ 
1 äßige Preiſe verlangt. Die Strafbefehle 
Leben auf 150 und 100 Mark. Für das Pfund 
6 Jhwurſt hatten fie 3 Mark, für Zervelatwurſt 
Mark und für geräucherte Rinderbruſt 7 Mark 
gefordert. Die Angeklagten beſtreiten, ſich ſchuldig 
gemacht zu haben. Die Sachverſtändigen ſtellen 
tet, daß für Leberwurst und für Rinderbruſt die 
reiſe zu hoch waren. Bei Zervelatwurſt geht ihre 
zerechnung auf 5 Mark bis 5,50 Mark. Der G 
richtshof hält betreffs der Leberwurſt und Ninder⸗ 
bruſt 5 Preisſteigerung für vorliegend, 
fett aber die Strafe auf 50 und 30 Mark herab. — 
egen Verkaufs von Brot mit Minder⸗ 
gewicht, hatte Marie 3. einen Strafbefehl auf 
30 Mark erhalten. Aufgrund des Gutachtens des 
Obermeiſters Wegner erfolgte Freiſprechung. — 
Wegen Gießens einer übelriechenden Flüſſigkeit 
Bi A Ai En: Da daga. S Bee 
art oder aft beſtraft. Der Haft⸗ 
befehl hatte auf 6 Mark gelautet. 

— (Thorner Schöffengericht.) Sitzung 
vom 18. Juli. Vorſitzer: Gerichtsaſſeſſor Dr. ul 
low; Schöffen: Schloſſermeiſter Riemer und Kauf⸗ 
mann Wieſe. Die Sittendirne Ida Lange aus 

ermannsruhe, Kreis Strasburg, die ſich ſeit dem 
26. Mai unangemeldet in Thorn aufgehalten und 


D 
u 


am 4. Juni nachts auf der Breitenſtraße feſtgenom⸗ 


men war, wurde, da ſie ſchon wiederholt vorbeſtraft 
iſt, 81 4 Wochen und 2 Tagen Gefängnis verurteilt. 
be ie Fang Emma F. aus Swierczyn wird 
eſchuldigt, das amtliche 1 von der Zentri⸗ 
5 ge entfernt und Vollmilch zurück⸗ 
Dichgalten und zu Butter verarbeitet zu haben. 

ie Angeklagte 155 6 Milchkühe. Sie wendet ein, 
yab fie die Milch nicht habe loswerden können. 
uf eine Eingabe an das Landratsamt ſei ſie ohne 

eſcheid geblieben, und der Gemeindevorſteher habe 
erklärt, mit der Sache nichts zu tun zu haben. Der 

olkereiwagen ſei voll geweſen. Das Gericht 
nimmt aber an, daß ſich ein Ausweg hätte finden 
1 Men müſſen, und verhängt eine Geſamtſtrafe von 
50 Mark oder 30 Tagen Gefängnis. — Desſelben 
de gehens wird der Beſitzer Friedrich L. in Neu⸗ 
orf beſchuldigt, der 10 Kühe beſitzt. Er will mit 
leinen 7 Kälbern die ganze Milch verbraucht haben. 
Bei einer Reviſion wurden bei ihm 9% Liter Rahm 
25 12 Liter Buttermilch vorgefunden. Das Arteil 
autete, über den Antrag des Amtsanwalts hin⸗ 


Der Klempnermeiſter Albert A. aus 
ſoll für Teer übermäßige Preiſe genommen 
gaben. U. bezieht von der Stadtgemeinde Podgorz 
ru 150—170 Faß Teer für je 11 Mark das sa: 
deus zu e reicht dieſe Menge 
Jahre 1916 hat A. auf vieles Bitten einige Faß 
Mark für das Faß genommen. Nach Berechnungen 


das Faß Teer, aus Danzig bezogen, ſich auf 60 
bis 65, ja bis auf 80 Mark ſtellt. Es 


don einer übermäßigen uch kosten ese f keine Rede 
e Fr 


ten 


ch Ha 


ng des Urteils 
im „Kreisblatt“, der „Preſſe“ und „Thorner ? 
erkannt. — Dem Zirkusdirektor Wille 2 Pferde⸗ 


für über 
ge e 


ve aus der Haft vo 
ahls ang 995 hr Mann befindet ſich im 
Selbe, n I 

ittendirne Grönin 


„kannte dieſe von früher und ſuchte fie hier 
Mm Gefängnis auf. Von ba begab ſie ſich nach der 
Wo ung Be 5 nee 1 Wrtin, aa 
mit na ohenſalza nehmen zu wollen, 
bekam ſie auch, fuhr aber nicht gleich 

in ſalza, ſondern ee noch einige Tage 
S Thorn auf, wobei ſie die Kleider der G. trug. 
Abe wurde ſie betroffen und in Haft genommen. 
E r ihre en kann die F. keine rechte 
Geftärung geben. Das Urteil lautet auf 6 Wochen 
w Angnis, wovon 4 Wochen als verbüßt erachtet 
ne Die Verurteilte erklärt, die Strafe an⸗ 
dep en zu wollen. — Der ſchon vorbeſtrafte Ar⸗ 
Ar er Julius Roſinski aus Schönwalde, welcher im 
menhaufe wohnt, hat im Winter bei der ſtrengen 


Kälte zwei vor dem auſe ſtehende Akazienbäume 
Aerehre hatten einen Wert von 40 Mark. Das 
eil lautet auf 1 Woche Gefängnis. 


— (D f 

keinen 55 5 555 Te t) verzeichnet heute 

tasche 155 efunden) wurden eine ſchwarze Hand: 
nhalt, ein Paar Handſchuhe und 

Portemonnae id Sant PORT ON 


N Gebiete der Fiſchverſorgung nicht einmal ent⸗ an 78 3 
lc fogort, 19. Juli. (Opfertag.) Zur Be» ſchieden eingreifen? Beim Landwirt iſt man immer nn En 1 en ar N 9 e cen: 69 a | a But 
am Eng don Sejeiloff für Heer und Marine fand | mit den ſchärfſten Maßnahmen bei der Hand; wa⸗ nd hochgeſchätzte erpaar Philipp und gorand (100 Fl“ 280% 281“, 279ò 280° 
das 5 in unſerer Stadt ein Opferfeſt ſtatt, rum kann nicht auch bei anderen Erzeugern zuge: | Xaver Scharwenka hat der Tod mit rauher Hand Dänemark (100 Kronen) 197' „| 198 | 196 ¼ 197 
3° Silenen hi Mat den Kometen (e — ein ese genen Phiipp, der ältere mon Beinen, der mit Fangen Aranen e Wan e za 
in 1 5 . au d nzerten a * . 1117 ick 1. 8 g 1 fi I la 
io „ Dlüffelmühle und Kaiſerhof freigeſtellt hatte, e e een gr) EN Yan 510 90155 5 


ante die Summe von 555 Mark für den 

= e werden. Be ae 
ähle > dem Landkreiſe Thorn, 19. Juli. (Dieb: 
le.) Im Abbau Podgorz erbrach ein Mann 
darin En lichten Tage einen Stall und raubte die 
rufend 5 ndliche Ziege. Als die Beſitzerin hilfe⸗ 
de m folgte, ließ er die Beute fahren und 
gorg u En, — Beraubte Obſtbäume find in Pod⸗ 
Diebe b Amgebung viel zu ſehen. Oft brechen die 
don de eim Stehlen des Obſtes auch noch viele Aſte 

lde e = 50 a find vom 

Re inkler ſchon wiede 
Krühkartoffeln geſtohlen worden. e 


| auch; denn die 


en. und damit den Ofen geheizt. Die vor, die Fiſche jo zu verteuern? Bei dieſem Ar: 


Bin ein Artike 
| chi d 


Berlin den 19. Juli (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 19. Juli. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 

In Flandern nimmt die Artillerieſchlacht ihren Fortgang. Trotz 
Regen war die Kampftätigkeit der zuſammengezogenen Artillerie⸗ 
maſſen bei Tag und während der Nacht ſehr lebhaft. Gewaltſame 
Erkundungen der Engländer im Küfſtenabſchnitt und öſtlich von 
Ypern wurden vor unſeren Linien zum Scheitern gebracht. 
An der Artoisfront war die Feuertätigkeit an mehreren Stellen 
vom La Baſſée⸗Kanal bis auf das Südufer der Scarpe lebhaft. 
Südweſtlich von St. Quentin ſtürmten heſſiſche Truppen nach ſtarker 
Feuerwirkung die franzöſiſche Höhenſtellung in 1 Kilometer Breite. 
Der Feind ließ eine größere Zahl von Gefangenen und mehrere 
Maſchinengewehre in unſerer Hand und erhöhte ſeine Verluſte 
durch Gegenangriffe, die abends und morgens vor den gewonnenen 
Gräben ergebnislos zuſammenbrachen. | 

i Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: 

Die Gefechtstätigkeit blieb meiſt in geringen Grenzen. Zeit⸗ 
weilig lebte ſie in einzelnen Abſchnitten an der Aisne, in der 
Champagne und auf dem linken Maasufer auf. Am Hochberg 
zwang unſer Zerſtörungsfeuer die Franzoſen, Teile des kürzlich dort 
gewonnenen Bodens zu räumen. Im Walde von Avocourt führte 
ein eigener Angriff zur Wiedernahme einiger tags zuvor verlo⸗ 
rener Stellungsteile. ö 

Heeresgruppe Herzog Albrecht: 
Nichts neues. f 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 

Die ſchon ſeit Tagen regere Feuertätigkeit ſüdlich von Dünaburg 
und Smorgon hielt auch geſtern an. Nordöſtlich von Luzk und 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


an der oſtgaliziſchen Front brachten Stoßtrupps⸗Unternehmen, die 


auch eine Zunahme des Feuers zurfolge hatten, zahlreiche Gefan⸗ 
gene ein. Südlich des Dnfeſtr griffen die Ruſſen die ſüdlich von 
Kalusz von uns zurückgewonnenen Höhenſtellungen mit ſtarken 
Kräften an. Sie ſind überall unter ſchweren Verluſten zurückge⸗ 
ſchlagen worden. — Zwiſchen den Waldkarpathen und dem Schwarzen 
Meer keine größeren Kampfhandlungen. Wr a u, 
12 | Magzedoniſche Front: 


Ss - 


Zwiſchen Ochrida⸗ und Prespa-Gee, am Dobropolje und am 
linken Wardarufer lebhaftere Feuertätigkeit. 
Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


7 öffentlich auszuſprechen: Wann wird der Thorner 

5 — Briefkaſten. Magiſtrat endlich bs Lebens n tte wie⸗ 

(Bei sämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe der den kaufmänniſchen Geſchäften übertragen, da⸗ 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonym. Anfragen mit die Bevölkerung nicht län nter d d 7 
können nicht beantworte werden.) f wölkerung zanger unter der urch⸗ 

; 2 aus unzulänglichen Verteilung durch die paar 

N., Graudenzerſtraße. Nichten Sie ein Geſuch ſtädtiſchen Verkaufsſtellen zu leiden braucht? Vor 
an die Kaſſenverwaltung (Zahlmeiſter⸗Geſchäfts⸗ einem halben Jahre hat die Thorner Handels⸗ 
zimmer!) Die Auszahlung der Löhnung in kammer einen dahingehenden Vorſchlag gemacht 
Kriegsgefangenſchaft geratener Soldaten an Fa⸗l der in jeder Beziehung auch die Intereſſen der Ver⸗ 
milienmitglieder, die Anſpruch darauf haben, er⸗ braucher berückſichtigte, — man hat aber noch nichts 
feng am 21 jedes Monats. 8 8 davon gehört, daß der Magiſtrat das bürokratiſche 
„ L. 100. Ein Recht auf die Auszeichnung, Syſtem der Lebensmittelverteilung aufgeben will. 

das bei einer zuſtändigen Behörde geltend gemacht Aberall hat man dieſes aus der Not der erſten 
werden könnte, gibt es nicht. Kriegszeit geborene Syſtem fallen laſſen, nur in 
9 555 1115 es noch immer das unaufhörliche und 

Ein 9 ei an dt. of 1 ſe Laufen zu den ſtädtiſchen Verkaufs⸗ 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 


ſtellen m 
preßgeſetztiche Verantwortung.) 

ig Xi teure Fiſche? wird, die hochzuhalten wir doch alle Urſache hätten? 
e DER Fiſche, e 8 0 A Auch der Geiſt der Gemeinſchaft und gegenjeitigen 
Die Fiſchpreiſe find in Thorn in beſtändigem Hilfsbereitſchaft leidet darunter, wie der obige 
Steigen. Trotzdem hört man die Thorner Händler Vorfall wieder vor Augen führt. Mit den Ellen⸗ 
die vorhandene Fiſchknappheit mit der Erklärung bogen verdrängt bei den Lebensmittelpolonaiſen 
begründen, daß die Thorner Fiſchpreiſe höher geſetzt einer den anderen, Gehäſſigkeit gegen den Nächſten 
werden müßten, da ſonſt die Fiſche nach Berlin wird großgezogen und der brutale Egoismus ge- 
gingen, wo man mehr zahle. Das iſt doch kein fördert. Altersſchwachen und kränklichen Per⸗ 
Grund, uns in Thorn in agen zu beſchränken! ſonen wird die Beſchaffung der Lebensmittel faſt 
Man kann in Thorn die Fij 1 ſo hoch Fiche zur Unmöglichkeit gemacht. Da das Syſtem der 
wie man will: in Berlin wird man für Fiſche Lebensmittelkarten die beſte Verteilung aller 
immer mehr za nn ‚onen: RES Itäbtifcen Sebensmittel dar gau fihert, begreift 

Eu nen man nicht, warum ni i i 
5—7000 Mark. Liegen denn aber ſonſt noch Gründe endlich 11 Einführung a 1 Sen 


Einer für Viele. 


Theater und Muſik. 


N 


= 


nit dem ſtundenlangen Stehen. Sieht man 
denn nicht ein, daß dadurch in dieſer Kriegszeit 
die Stimmung in der Bevölkerung beeinträchtigt 


tikel kann man doch von Verteuerung der "Pros 
duktion durchaus nicht in dem Maße reden, wie bei 
manchen anderen Waren! Gerade an Fiſchen wird 
in dieſer Zeit n genug verdient; vor kurzem 

durch die Zeitungen, in dem ge⸗ 
ert wurde, welche Rieſenverdienſte die oſt⸗ 


preußiſchen Fiſcher ſchon in ein paar Nächten er⸗ er Geneſung von einem langjährigen Leiden ſuchte, 


zielen. Könnte die zuſtändige Behörde auf dem iſt Profeſſor Philipp Scharwenka⸗BVerlin, janft 


Polonaiſen und kein Ende! den Patriarchenbart hat ſeine freundlichen Augen 


Mocker, daß eine achtbare Bürgersfrau infolge des können. Philipp Scharwenka ſtammte aus Samter 
e e e De en e ae ae eee IR Bern um mar Bi 
Geld nicht in der Handtaſche, 1 einer Klei⸗ unausgeſetzt als Lehrer für Theorie und Kompo⸗ 
karten beſtaht! . Glüdliherweife befand ſich das ſition höchſt erſprießlich tätig, gelangte zur Würde 
Geld nicht in der Hadtaſche, ſondern in einer Klei⸗ eines Mitgliedes der königlichen Akademie und 
dertaſche. Der Vorfall, der ja leider etwas All- wurde vor Jahren ſchon in deren Senat gewählt. 


tägliches iſt, legt es nahe, ein e, die ih alle n. : : ERS. 
die zum Stehen an I ſtädtif hen RS Mit ſeinem Sohne Walter, einem vortrefflichen 
verurteilten Perſonen täglich vorlegen, einmal Organisten, trauert ſeine Gattin, die ehemals hoch⸗ 


angeſehene Violinvirtuoſtn Marianne Streſow, um 
den Heimgegangenen. Und mit beiden die große 


Schar der Fachgenoſſen und Muſtkfreunde. denen 


Philipp Scharwenka als Künſtler und Menſch nahe⸗ 


trat. Sie werden ſein Andenken in hohen Ehren 


halten. EN N 
8 ———————————— 


Mannigfaltiges. 


(An Trichinoſe erkrankt) ſind in der 
Nähe von Liegnitz 20 Perſonen nach dem Genuß 


von Fleiſchwaren, die aus Polen eingeführt wur⸗ 
den. 

(Geſtändiger Mörder.) Der Bäcker⸗ 
meiſter Kolbe aus Chemnitz wurde von dem 
Mühlenbeſitzersſohn Edwin Müller nach Bieſtern 
bei Rochlitz unter dem Vorwande eines Mehlge⸗ 


ſchäfts in des Vaters Mühle gelockt und ermordet. 


Der Täter warf die Leiche in den Muldefluß. Der 
Verhaftete hat bereits die Tat eingeſtanden. 

(Eine reiche Obſternte) wird aus der 
Rheinpfalz gemeldet. Die Ernte an Kirſchen, 


Johannisbeeren und Stachelbeeren in der Pfalz 


iſt ſo reich wie ſeit Jahren nicht mehr. 
(Brandunglück in Venetien.) Im 

Theater Minerva in der Stadt Udine entſtand 

wegen unbegründeten Feuerlärms eine Schreckens⸗ 


ſzene, bei der fieben Perſonen das Leben verloren, 


über dreißig wurden ſchwer verwundet. 
2 —K—.k.k.k T.... 


Letzte Nachrichten. 


Das franzöſiſche Einkommenſteuergeſetz 
angenommen. 
Paris, 18. Juli. Die Kammer hat mit 442 
Stimmen gegen 1 Stimme die Vorlage über die 
Einkommenſteuer im ganzen angenommen. 


Gegen die Anzeichen der Zerſetzung. 

Petersburg, 18. Juli. Meldung der Peters⸗ 
burger Telegraphen⸗Agentur. Nach einer Sitzung 
während des ganzen geſtrigen Abends und der 
Nacht trat der Arbeiter⸗ und Soldatenrat um 
3. Uhr morgens mit dem Vollzugsausſchuß des 
Bauernrates zuſammen. Die Sitzung dauerte bis 
6 Uhr. Mit allen gegen eine Stimme, bei Stimm⸗ 
enthaltung der Nationaliſten, die vor der Abſtim⸗ 
mung den Sitzungsſaal verließen, wurde eine Ent⸗ 
ſchließung angenommen, in der es heißt: Der Aus⸗ 


ſchuß des Arbeiter⸗ und Soldatenrates und der 


Bauern von ganz Rußland weiſt mit Entrüstung 


alle Verſuche zurück, ſeinen Willen durch einzelne 


Truppenahteilungen zu beeinfluſſen. Jeder, der den 
Willen der berufenen demokratiſchen Organe zu be⸗ 
einfluſſen ſucht, führt einen Dolchſtich in den Rücken 
des revolutionären Heeres, das gegen die Truppen 
Wilhelms kämpft! — Die Entſchließung wendet ſich 
ſodann gegen die Anzeichen bedauerlicher Zer⸗ 


ſetzung, die das ganze Anſehen der Nation herab⸗ 


ſeze. 
Die Angft vor dem Sturz der proviſoriſchen 
Regierung. 5 5 

Petersburg, 18. Juli. Meldung der Peters 
burger Telegraphen⸗Agentur. Miniſterpräßdent 
Fürſt Lwow hat am 17. Juli an alle Regierungs⸗ 


kommiſſare in der Provinz Zirkular⸗Depeſchen ge⸗ 5 


richtet folgenden Inhalts: Als Antwort auf Ihre 
Anfrage im Miniſterium des Innern teile ich 


Ihnen mit, daß die Gerüchte über die Verhaftung 


von Mitgliedern der proviſoriſchen Regierung 
falſch ſind. Was die Aufrufe anbetrifft, die dazu 
auffordern, mit bewaffneter Hand die Regierung 
zu ſtürzen und alle Macht in die Hände der Arbei⸗ 
ter⸗ und Soldatenräte zu legen, ſo hatten dieſe 
Aufrufe den Charakter eines unverantwortlichen 
Vorgehens der Anhänger der extremen Minderheit 
und wurden von der Bevölkerung feindlich aufge⸗ 
nommen. Gleichzeitig ergriff die Regierung in 
völliger übereinſtimmung mit den Arbeiter⸗ und 
Bauernräten Maßnahmen, die dahin zielen, Ereig⸗ 
niſſe zu erſchweren, welche eine unglückliche Rück⸗ 
wirkung auf den Staat haben könnten. Die Ereig⸗ 


niſſe von geſtern und heute haben vorläufig die i 
Beſprechungen über die Bildung der Regierung im 


ganzen unterbrochen, aber nach Beendigung der 
Unruhen werden dieſe Beſprechungen bald wieder 


eufgenommen werden, um ein Kabinett zu ſchaffen, 


in dem, wie im vorhergehenden Kabinett, Ver⸗ 
treter der verſchiedenen politiſchen Richtungen ver⸗ 
treten ſein ſollen, was die ausführenden Ausſchüſſe 


der Arbeiter⸗ und Soldatenräte vollkommen 


billigen. 


Amsterdam, 18. Juli. Wechſel auf Berlin 84,65, 
Wien 21,80, Schweiz 52,80, Kopenhagen 70,75, Stockholm 


76,20, Newyork 242, London 11,54, Paris 42,30. — 
Tendenz: Still. 


Ba 8 Amfterdam, 18. Juli. Leinöl loko 701, per Auguſt 6981, . 
Philipp Scharwenka 7. In Bad Nauheim, wo per September 70), Rüböl foto 1101, 5 ab ee 


Santos⸗Kaffee per Juli 58, 


r m nenn 
W e e an der Berliner Börſe. 


N . E 14 75 zeſeg Bulgarien (100 Lev 80" 81% 80˙¼ si! 
Am Montag Vormittag paſſterte es in der für immer ſchließen müſſen. Im Februar dieſes Lonſtantinopel x 19,95 | 20,05 20,05 2048 ; 
ſtädtiſchen Verkaufsſtelle im „Goldenen Löwen“ in|Sohres hatte er jeinen 70. Geburtstag begehen | Spanien. 125½ | 1261), 125 ¼½ 126½ 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 20. Juli. 
Wolkig, Regenfälle. . 5 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag den 20; Juli. 


Altftädtiſche evangl. Kirche. Abends 6 Uhr: Ariegsgebeis 


andacht. Pfarrer Jacobi 


un ee 
1 2 


RR, 


Für die wohltuenden 


Beweiſe herzlicher Teil⸗ 


nahme und die reichen Kranzſpenden anläßlich des 
Hinſcheidens unſeres ſo teuren Entſchlafenen fagen B 
wir allen herzlichſten Dank. 


Frau Ella Lukoschat 
und Kinder. 


Marktverlehr. 


Nach § 1 unſerer Kartoffelanordnung vom 26. Oktober 


1916 iſt der Kartoffelverkauf in Mengen bis zu 


Frühlartoffeln im kleinen 


10 Zentner an den einzelnen Verbraucher 


durch die Landwirte frei. 


Da in der Stadt Thorn Mangel an Kartoffeln herrſcht, 
erſuchen wir die Kartoffelerzeuger des Stadt⸗ und Land⸗ 


Am Freitag den 20. Juli 1917: 


Wohltätigkeitskonzert 


im Tivoli, 
zum beiten der Kriegs beſchä ang des Inf.- 


| Beats. v. d. Marwitz, Nr. 6 
ausgeführt von der Kapelle des Erſatzbatls. 125 ⸗Regts. 61, 
unter perſönlicher Leitung des Vizefeldwebels Gamper. 


Anfang 4 Uhr. 


Eintritt 30 Pfg. 


Ende 10 Uhr. 


i 28 kreiſes Thorn um reichliche 3 5 75 1 1 5 
1 5 e 8 be, Mönigl. Hulaſſen⸗ 5 ee 1 den Höchſtpreis der amt⸗ Nei ungüuftiger Witterung findet das Konten im Snnle fat. 
icher Teiln ahme zum Heimgange 0 SEHR Höchſtpreisliſt 12. Juli 1917. EEE EN Dr EEE EEE ñõDTTTTTdTFꝓFFFT . =°7071 
meines lieben Mannes, umferes preuß. ! N lotterie. e ee Hieltstag len für die Verkäufer BER” Voranzeige! Ta 


guten Vaters, ſagen wir Allen, ins- 
befondere Herrn Pfarrer Anuscheck 
für die troſtreichen Worte am Sarge 
und Grabe und dem Kriegerverein 


Zu der am 14. u. 15. Auguſt En 
ftattfindenden Ziehung der 2. 0 
236. Lotterie ſind 


von Kartoffeln, Gemüſe und Obſt geſicherte, feſte Verkaufs⸗ 
ſtände in einer ſtädtiſchen Markthalle auf der Culmer Espla⸗ 


enade vor dem Kreishauſe bereit geſtellt werden. 


Culmer 


Preussischer Hof Cube 53 


unſern innigſten 9 10 5 ar 15 15 95 £ofe Thorn den 18. Juli 1917. Sonntag den 22. Juli 1917: 
lotterie den 19. Juli 1917. | 2 
Frau Jonas, zu, 80 20 20 10 Mart Der Magiſtrat. Einmaliges Gastspiel 
nebit Kindern Dombrowski, von eriten Mitgliedern 


und Augehörigen. 


Bekanntmachung. 
Der auf Freitag den 20. Juli 1917, 
vormittags 11 Uhr, in dem Haufe 
Geretſtraße 11, 1 anberaumte Termin 
zum Verkauf eines 


Pianinos 
findet nicht ſtatt. 
Thorn den 18. Juli 1917. 
Der Magiſtrat. 


Königl. Oberförſterei Wodek 
ſtellt am Mittwoch den 25. Juli von 
vormittags 10 Uhr ab im Gaſthauſe 
zu Gr. Wodek etwa folgende Kie⸗ 
fernhölzer zum Verkauf: 

1.) Nutzholz aus den Schutzbezirken 


Wodek und Kienberg 3 Stück 


königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 
platz, Fernſprecher 842. 


Müllergeſelle 


ſucht von ſofort oder 1. Aug. Stellung. 
Alfred Geschke, Reuiſchkau Kr. Thorn. 


Kine. kahle Alnvier- 
Ipielerin ncht stellung 


in feinerem Reſtaurant oder dergleichen 
als Konzert» oder Alleinſpielerin. 

Angebote unter T. 1519 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hausſchneiderin 


wünſcht Beſchäftigung außer dem Hauſe. 
Zu erfragen 
Baderſtraße 20, 2, rechts. 


Banholz II. III. Kl. — 2,30 fm. @ 


20 Brennholz aus allen Schutzbez. 


nach Vorrat etwa 200 rm Kloben | % 


und Kuüppel, 30 
genreiſer II. VIII. 


aufen Stans 
l. ſowie aus 
den Grubenholzſchlägen Jag. 24 
und 98. 1000 rm Schlagreiſig 
in Kabeln. 


ü 
Dr. Dandelski, 


Se ele für Re und 
Orthopädie. 


Verreiſt 


während der großen Ferien. 


Zahnarzt Dauitt. 


Empfehle für die Reiſe: 


Fulbsſoſſt, 
=: Hulkarions, 


Picknickkober, 
Thermoösflaſchen, 
Neiſeneceſsaires, 
Manikürkaſten, 


ſowie ſämtliche 


Lederwaren ic. 


Gustav Heyer, 


Breiteſtraße 6. Fernruf 517. 


otireibmaltiinen - Ardeilen 


inne Steinau bei Sauer 


finden Stellung ſogleich ein zweiter, nicht 
zu junger 


Wirhafsbeanle 
Auffeher an 
Tischler 


u. Stellmacher E. Drewitz, 8. n. b. f. 


für dauernde Arbeit ſofort geſucht. 


E. Drewitz, G. m. b. H., 
Maſchinenfabrik, Thorn. 


Tichtiger Schmied 
uhr Atbeitshutlden 


kräftige | 
für dauernde Arbeit geſucht. 
E. Drewitz, G. m. b. H., 


Maſchinenfabrik. Thorn. 


Steinmetz 
ſucht von ſofort 
R. Müller. Grabſteingeſchäſl, 
Kirchhofſtraße 14. 


Ein Bächkergeſelle 


von ſofort geſucht. 
Bückerei Zabel. Schuhmacherſtr. 


Lehrling 


Freder, Tiſchlermeiſter, 
Graudenzerſtraße 81. 


Größere Anzahl 


ſucht 


Die Goldankaufsſtelle Thorn, 


am Seglertor, 


iſt künftig nur noch Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. 
Auch außerhalb dieſer Zeit wird Gold und Platin in den 
Geſchäftsſtunden der Handelskammer gegen Quittung an⸗ 


Verreiſt. 


Lucia Zelma, 
Dentiſtin. 


genommen. 


Maschinenfabrik 


Thorn. P. 


Badenia 


Dampfdreschsätze 


2. Geld-Lotterie 


zu Gunſten des Kalſeringluguſte Viktoria⸗Zauſes zur 
Nelämpfung der Säuglingsſterblichleit im deutschen Reiche. _ 
Ziehung am 7. und 8. Auguſt 1917. 


5618 Geldgewinne im Geſamtbetrage von Mark 


150000 = 


bar ohne Abzug zahlbar! 
Gewinn: Plan: 


1 Hauptgewinn 


60 000 Mk. 


des Hof⸗Theaters Krautſche, 


von der Oſt⸗Front. 


Außerdem: 


| Paul Goldler, vom Metronl-Rabareft Berlin. | 


Die kleine Trude 


in ihrem Skeſch MER” Ihenter-Blut! N 


ſowie BER. das erſtllaſſige Zull⸗Programm. 7 


Dir. P. Goldler. 


Aalbſtändige Herhäuferin Angendkompannie Chor 


ſucht von ſofort 
Kantine Fl.⸗Erſatz⸗Ableilung 2, 
Schneidemühl. 


Jung. Verkäuferin 


findet ſofort Stellung bei 
Johanna Kuttner, Tharn-Mocker 


Junge MädhenT< 


für phologr. Atelier geſucht. 
Solche, welche ſchon im Fach tätig 
waren, bevorzugt. 


Carl Bonath, Breiteſtr. 2. 


Suche von gleich oder auch ſpäter eine 
ältere, zuverläſſige und ordentliche 


Person, 


am liebſten ſolche die etwas ER 
kann, zum Verſehen von 4 kleinen Kin⸗ 
dern und zur Aushilfe in der Land» 
wirtſchaft. Kath. und polniſche Sprache 
erwünſcht. 

Bewerbungen unter A. 1501 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche eine Frau, 
die auch melken verſteht, zur häuslichen 
Arbeit. Hinkler, Beſitzer, 
— Schönwalde bei Thorn. bei Thorn. 


Lehkfläulein 


mit nur guter 1 ſofort für 
mein Kontor geſu 


Max Krol, Alafunnnnflenfe, 


Eiſenwarengroßhandel. 


Suche die Ferien über für einige Vor⸗ 


und Nachmittags ſtur den 


beffetes, junges Mädchen 


mit nettem Benehmen für ein neunjähr. 
Kind. Meldungen zwiſchen 2 und 3 U 
Bäckerſtraße 39, 1. an 


Alleinft., ültere Stau, 


die polnisch ſpricht, zur Beauſſichtigung 
der Kinder geſucht. Meldungen bei 
Schielmann, Mocker, Lindenſtr. 3a, 


E 
. 


Während der Som Sommerferien fallen 
an allen Sonnabenden und Sonntagen 
die Uebungen aus. 

Wiederbeginn am 25. und 26. Au⸗ 
guſt 1917. 

Johannes. 


Lichtspiele. : 
Gerechteſtraße 3. 


Freitag bis Montag: 


| die Mache der Tüten. 


Kriminelles Bauerndrama i. 4 Akten. 
Nach einer Novelle Friedrich Holm's, 
von Richard Oswald 
und Max Faßbänder. 
Perſonen: Werner Kraus, vom 

Deutfchen Theater. Rita Ölermont. 
Heinz Sarnow, nom kl. Theater. 
Ernſt Deutſch, vom Albert⸗Thea⸗ 
ter Dresden. Pupu Pick, vom kl. 
Theater. Frau Pagay, v. Deut⸗ 
ſchen Theater. Albert Breiten⸗ 
horff, v. Deutſchen Theater, und 
als die Marzipanliſe, — Anna 
v. Palen, vom Leſſingtheater. 


eine häßche Frau. 


Luſtſpiel, 3 Akten, 
von Dr. Oberländer. 
Hauptrolle Manny Ziener. 


Neueſte Kriegswoche. 


Metlropol = Theater, Friedrich⸗ 
ſtraße 7, Sonntag den 22. Juli 
dasſelbe Programm wie oben, © 


Kinder ⸗Vorſtellung 


nur von * bis 4 Uhr. 


im möblierte II . in, 


vom 1. 7. oder ſpäter zu nene 
Ednard Kohnert. Bindftr. 5. 


Ein gut mäbl. Nordekzümmet 


mit ſep. Eingang, von gleich oder ſpäter 
zu verm. Coppernikusſtr. 39, 3 Tr. l. 


Ein möbliertes Zimmer 


werden ſauber ausgeführt, N 7 ) 

ausg 5 0 0 
Gefl Angebote unter N. 1513 an rbeiter ar Be 8 2 it beſond Ei lteſtelle der 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. b } 1 1 2 a an 1 Kräftige elektr e e ee Vor⸗ 


aus dem Bereich des 20. Armeekorps 


ſtadt, iſt vom 1. Auguſt zu vermieten. 


ö von fofort für längere Zeit geſucht. 5 Gewinne zu 1000 Mk. 5 5 } x 5 5 000 Mk. Brombergerſtraße 33, 2 Try. 

Große Auswahl er vorhanden. Reiſegeld wird] 10 Gewin ne zu 500 Mk. = S 5 000 Mk. m. Aimee dee 
f 100 Geuime 15 180 Al. Br nah = 000 Mk. zur Erntearbeit gelac Suche eine Dame, 

g l mei er emi 8 1 1 N Meldungen in welche bei einer alleinſtehenden Kriegsfrau 

: 550 Gewinne zu 10 Mk. = „ W 0 5 500 Mk. Katl arinenflur. mit voller Penſion wohnen möchte. 
ſowie K mit 20-30 Mann wird eingeſtellt. 4900 Gewinne u 5 Mk... . 24500 Mk. 0 Zu erfr. in der Geihäftsft. der „Rreffe”. | 
Sort. un Reilearlikel Carl Borozinski, |5618 Gewinne mit Jufammen .. 150000 Mf. Ein Arbeismädchen |Sreundl. >Bimmeroohnung, 
30 „ Tiefbaugeſchäſt, Goldap, Wilhelmſtr. wird ſofort geſucht. Bromberger Vorfladt oder auch in der 


Gustav Heyer, 


Fernruf 517. Breiteſtraße 6. 


Hennisson’s „Edelfluid“, 
Flaſche 75 Pfg. 

9 0 57 Mittel gegen Kopfläuſe ꝛc. 

. „Breiteſir. 9. 
Wendisch Nachf. 


Wer erteilt Unterricht im 


Tüchtige Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 
W. Bosticher, Spedition, Thorn. 
Tüchliger, zuverläſſiger 


Kutſcher 


a inſchließlich Reichsſtempel. Poſtgepühr und 
Loſe zu 3 M. de 35 ble. Mannahme 20 Big. mehr. 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Baie die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, föligl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmet, Thorn, . 
Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernſprecher 842. 


Hotel Muzeum in Thorn, 


Dampfwäſcherei Max „ioppe, 
Bacheſtraße 5—7. 


Saubere Aufwärterin 


für Stubenarbeit für vormittags geſucht. 
Meldungen Bäckerſtr. 39, 1. Etage. 


Auftpartemädchen 


von ſofort geſucht. Schwerinſtr. 5, p., r. 


Stadt vom 1. Oktober zu mieten geſucht. 
Angebote unter O. 1489 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wachſamer Hund 


wenn möglich dreſſiert, in liebevolle Hände 

für alleinſtehende Geſchäftsfrau geſucht. 
Angebote unter T. 1499 an bie 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Täglicher Kalender. 


von ſofort geſucht. g 2 
le mit größerem Saal, Geſellſchaftsräumen ꝛc., iſt von ſofort zu 1 Ein Au wartemädchen S „ 2 2 3 „ 
Mandolinenſpiel 0. B. Dietrich & Sohn, günjtigen Bedingungen zu an ten. f 8 9 von ſof. gef. ane — 1 Etage. 1917 8 8 8 8 8 8 
in der außer den Boe „ m. b. H. Breileſtr. 3 Gefl. Zuſchriften erbeten an Shumädden für Tei 15 ü 5 S S SS 5 
Angebote mit Preisangabe unter Z. Lau bur en . Hui „„ ae 20 21 
eee Be nrigen: W. Loga & Co. in Thorn, ellen. 3.5 6 5 5 5 
Für ehreih to ii opt J e 6 bild ele Dame Für meinen Sadenvertauf wie ene WD 5 5 57 7 E 4 
chreibmaſcine Tauburſchen Verkäuferin ar r 2 %%% „ 

gegen monatliche Leihgebühr gefu 5 0 ai { 4 
Aingeböte Brüdtenilrake 10, 2. ſucht von fofort N et, ee von ſofort geſucht. U möbl, ft l IMME, Septemb 26 27 28 25 0 31 = 
Wer terleiht une FE; Duszyaski, Bigarrenhandlung. Stellung, — Hirschfeld, Culmerſiraße 6. bout falls „au 9 7 u zu | September — | — ee 
an einen nach Zifjomig kom⸗ iss am Sen a 10 11 12 13 1415 
ee A Ein junges Mädchen B. Hozakowski, hark. Arbeiterinnen immer 16104948443 


Angebote unter 
Böftsitelle der „Preſſe“., 


per ſofort zur Aushilfe geſucht. W für den Vormittag don] werden geſucht. ; Möbl. Bi SER SUR 
Schillerſtraße 8. fof. gef. Gerechteſtr. 18/20, 2 Tr., .I Färberei Bund, Melienftr. 108.1 zu vermieten. Seglerftr. 7, Herzberg. | Sierzu mr Blatt. 
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Ax. 167. 


Bethmann⸗Hollweg. 


Von Profeſſor der Nechte Paul Krücmann⸗ 
Münſter i. W. 


Was alle weiter blickenden und gerade denkenden 
polttiſchen Köpfe ſeit langem erjehnten und woran 
fie unter Hintanſetzung ihrer eigenen perſönlichen 
Intereſſen arbeiteten, die Beſeitigung des Reichs⸗ 
kanzlers von Bethmann Hollweg iſt nun endlich 
eingetreten. Wir hoffen: nicht zu ſpät für das 
Haus Brandenburg, für Preußen, Deutſchland. 
Auf dem Wege zum Abgrund befanden vir uns 
unter der Führung dieſes Mannes ſchon lange, 
ſchon am 1. Auguſt 1914, und nur die unvergleich⸗ 
liche Tüchtigkeit und todesmutige Pflichttreue des 
deutſchen Volkes ſchob den Zusammenbruch immer 
wieder auf. England wußte ſehr wohl, was es an 
Bethmanns politiſcher Unzulänglichkeit hatte. Es 
dannte ihn ja ſchon ſeit Jahren und wußte, daß 
man mit dieſem Manne als Gegner jeden, auch den 
ausſichtsloſeſten Krieg gewinnen würde. Aus den 
Verhandlungen in 1912, wo der Kanzler den Ska. 
gerralſieg verſchenken wollte, um dem Gaukelbild 
einer „Verſtändigung“ nachzujagen, mußte ſpä⸗ 
teſtens die volle politiſche Harmloſigkeit dieſes 
Mannes klar geworden ſein, der nichts Nützliches 
getan hat, um den ſchweren Kelch von dem deut⸗ 
ſchen Volke abzuwenden, den es jetzt leeren muß. 
Er baute unſere afrikaniſchen Kolonien nicht als 
Ausfallspforten gegen England aus; vernach⸗ 
Läſſigte angeſichts der zahlenmäßigen Unterlegen- 
heit unferer Flotte die natürlichen Landbrücken zu 
England; forgte nicht für eine militäriſch brauch⸗ 
bare Paläſtinabahn gegen Egypten; ſtieß die Bu⸗ 
ren von ſich, die noch bis 1912 für uns zu haben 
geweſen wären; wußte nichts mit den Japanern 
anzufangen, obgleich doch das Bündnis mit Japan 
uns mit großer Sicherheit vor dem Kriege bewahrt 
hätte; brachte die Militärvorlagen immer zu ſpät 
und immer unzulänglich ein, ſodaß wir — ſeit 
Jahren umdroht von den fürchterlichſten Gefahren 
— mit einem großen Reſt unausgebildeter Mann⸗ 
ſchaften in den Krieg gingen; verſcherzte dadurch 
den Marneſieg, beging einen politiſch⸗diplomati⸗ 
ſchen Fehler nach dem andern; begann, obgleich 
wir in einem ausgeſprochenen Verteidigungskrieg 
uns befanden, mit einem Bündel Kriegserklärun⸗ 
gen; ſprach geradezu unkluge Worte, durch die er 
unferen erbitterten Feinden Waſſer auf die Müh⸗ 
ken lieferte; ließ die Deutſchen im Feindesland 
ohne genügenden Schutz; hat den Frieden ausgeho⸗ 
ten wie ſauer Bier und dadurch den Feinden die 
Siegeszuverſicht geſtärkt, ſodaß England nach eige⸗ 
nem engliſchen Zugeſtändnis 1916 von ſeiner Abſicht, 
Frieden zu ſchließen wieder abkam; die ganze Lei⸗ 
densgeſchichte der deutſch⸗amerikaniſchen Politik 
mit ihren unerhörten von ihm ſeelenruhig einge⸗ 
ſteckten Demütigungen kommt ganz auf feine Ver⸗ 
antwortung und dazu beging er die Anglaublich⸗ 
keit, mitten im Kriege urkundlich ſeine eigenen 
Pflichtverſäumniſſe nachzuweiſen. 

Nichts lag ihm ferner und war ihm fremder 
als große neue, eigenartige Gedanken. Eigenſin⸗ 
nig beharrte er in ſeinen Fehlvorſtellungen und 
erwartete non der Durchſetzung ſeiner „Gedanken“ 
trotz immer wiederkehrender Niederlagen unbe⸗ 
greiflicher Weiſe noch immer das Heil für das 
deutſche Volk. Von Bismarck hätte er lernen kön⸗ 
nen, wie man innere Feinde durch die Erfolge 
einer ſiegreichen äußeren Politik überwindet, ſtatt 
deſſen ſchickte er ſich an, das deutſche Volk um alle 
Früchte ſeines ſchweren Heldentums, ſeiner Rie⸗ 
ſenopfer und feiner großen Entſagung zu bringen. 
Er wollte einen Frieden, der in der allgemeinen 
Anzufriedenheit mit einem Zuſammenbruch des 
preußiſch⸗deutſchſtaatlichen Daſeins geendet hätte. 
Wie Recht hatte vor einem Jahre Kapp, als er, der 
angebliche Volksvergifter, der angebliche Pirat der 
öffentlichen Meinung ſagte: Weil der Kanzler 
an den Sieg nicht glaubt, deshalb wird er auch 
nicht fliegen. a 

Sein kaiſerlicher Herr hat ihm zuguterletzt noch 
jeine treuen Dienſte beſcheinigt. Man ſoll dem 
Kaiſer, der ſich feinen Glauben an den langjähri⸗ 
gen Berater erhalten möchte, dieſen Glauben nicht 
rauben, aber das, was man einen treuen Diener 
ſeines kaiſerlichen Herrn nennt, iſt Bethmann nie 
geweſen. Mehr als einmal hat er den Schutz hin⸗ 
ter der kaiſerlichen Perſon geſucht, und bis zuletzt 
ſcheint er nicht von ferne den Rieſenunterſchied 
zwiſchen ſich und Hindenburg gefühlt zu haben. Der 
Feldherr, politiſch viel klüger und von treuerer 
monarchiſcher Geſinnung, trug immer wieder 
Sorge, ſich mächtig und breit vor die Perſon ſeines 
Kaiſers zu ſtellen, andererſeits aber doch alles 
Vertrauen auf ihn hinzulenken und alles gute als 
aus ſeiner Hand künftig kommend zu verheißen. 
Aus jeder ſeiner ſo glücklich abgefaßten drahtlichen 
Dankſagungen an das deutſche Volk iſt das heraus 
zu ſpüren. Wie kümmerlich, mager und dürftig da⸗ 
gegen Bethmanns Antworten mit dem unvermeid- 
lichen Zuſchuß eigener Selbſtverteidigung wegen 


Chorn, Freitag den 20. Juli 1087. 


Die Preſle. 


(Zweites Blatt.) 


„überlegener Mäßigung“ und wie die Worte im 
Delbrück⸗Harnackſchen Stil weiter lauten. 


Wenn erſt die volle Wahrheit an den Tag kommt, 
zu welchen Mitteln der Kanzler öfter gegriffen hat, 
um ſich mit ſeiner Politik durchzuſetzen, wird man 
auch über ihn anders denken, als man heute viel⸗ 
fach zu denken vorgibt. Aus ſeiner Geiſtes⸗ und 
Herzensengigkeit konnte er nicht heraus und dieſe 
hat er mehr als einmal offenbart. Unerhört war 
ſein Verfahren Ausgang 1915-16 in der U⸗Boot⸗ 
frage. Zunächſt hatte er Mut und der U⸗Bootkrieg 
erſchien ihm militäriſch und politiſch ausſichtsvoll. 
Dann fing Wlſon, der ſeinen Bethmann kannte, an 
zu boxen und ſofort ſchwenkte der oberſte Beamte 
eines ſtegreichen Volkes von nahezu 70 Millionen 
um. Er ſuchte mit politiſchen Gründen zu be⸗ 
weiſen, daß wir den ſcharfen U⸗Bootkrieg nicht füh⸗ 
ren dürften. Als ihm nun entgegengehalten wurde, 
was heute als grundſätzlich richtig aner⸗ 
kannt wird, daß der U⸗Boottrumpf ſchlechthin alle 
anderen Trümpfe ſchlägt, begab ſich der in militäri⸗ 
ſchen Dingen vollſtändig laienhafte Kanzler auf 
das Gebiet der militäriſchen Sachverſtändigkeit 
und wagte den Abgeordneten zu erzählen, unfere 
U-Boote reichten nicht aus. Der gefällige Helfferich 
mußte ein „Gutachten“ verfaſſen, deſſen Dürftigkeit 
geradezu eine Beleidigung für die Leſer war. Das 
Gegengutachten der Admiralität, die noch heute bis 
auf dieſen Tag ihren Standpunkt vom Februar⸗ 
März 1916 feſtgehalten hat, wurde den Reichstags⸗ 
abgeordneten vorenthalten und, ganz überwältigt 
von dem kanzleriſchen Redefluß, erklärten ſich die 
Abgeordneten in der entſcheidenden Ausſchuß⸗ 
ſitzung für überzeugt, bis zum Frühjahr und Som⸗ 
mer 1916 die Wahrheit allmählich durchſickerte und 
nun der langſame und unaufhaltſame Umſchwung 
begann, den der Kanzler im Gefühl der kommen⸗ 
den Gefahr mit der bekannten Schimpferei vom 
5. Juni im Reichstag zu bekämpfen ſuchte. Außer⸗ 
lich ein Erfolg, batſächlich aber der Anfang vom 
Ende, weil endlich die Gffentlichkeit erzwungen 
war. Nur durch den Ausſchluß der Gffentlichkeit 
und durch die Ungeſchicklichkeit der Reichstagsmehr⸗ 
heit, die zu ängſtlich dachte und von ſeiner tifte⸗ 
ligen überſchlauheit angeſteckt war, auch kein 
Vertrauen zur eigenen Kraft hatte, konnte er ſich 
ſo lange halten. Dieſer angeblich „liberale“ Kanz⸗ 
ler hat ſo unliberal wie möglich ſein Amt geführt, 
ſich tatſächlich nur mit den Gewaltmitteln der 
Zenſur gehalten. Wenn man von ihm politiſche 
Neuigkeiten wiſſen wollte, brauchte man ihn nur 
irgendwelcher Schandtaten zu beſchuldigen und ſo⸗ 
fort kramte er alle Geheimniſſe aus; um nachzu⸗ 
weiſen, daß er ja ſo gut und ſo friedlich ſei. Bei 
manchen hatte er Glück mit ſeiner Politik: bei den 
korrekten, den politiſch ganz Unerfahrenen, die da 
glaubten, hohe Politik reiſſter Art zu treiben, 
wenn ſie nicht gegen den Kanzler auftreten. Bei 
ihnen galt er vielfach als der große, weiſe und 
gute, ach ſo unendlich gute Mann. Wenn nur 
nicht dies verwünſchte Endſpiel gekommen wäre, 
die beſtellte Art bei Erzberger. Dieſes demütige 
Herumfragen bei den Parteien: Wollt ihr mich 
auch noch haben? Er wollte wieder auf einen 
Stuhl, hätte mit dem kleinſten Dreibein, ja einem 
fortſchrittlich⸗ſozialdemokratiſchen Zweibein fürlieb 
genommen. Anbegreiflich, daß der Reichstag ihn 
ſo lange gewähren ließ, ein ſchlechtes Zeichen für 
das allgemeine, gleiche, direkte Wahlrecht. In 
manchem verſtändlich, aber nicht verzeihlich. Es 
kam da vieles zuſammen. Die innere Gebunden⸗ 
heit des korrekt denkenden Deutſchen, ſchon ein 
Stück Philiſtertum, und jedenfalls innere Anfrei⸗ 
heit. Man braucht nur an die rückhaltloſe Be⸗ 
kämpfung der Capriviſchen Irrtümer durch Bis⸗ 
marck zu denken. Bismarck war doch gewiß Roya⸗ 
liſt, Monarchiſt, vaterlandstreu bis zum letzten 
und wie hat der Mann geſprochen. Für ihn gab 
es nicht dieſe überkluge Bedenklichkeit, die ſich mit 
dem Anſtrich überlegener politiſcher Weisheit um⸗ 
gibt und aus „taktiſchen Rückſichten“ mit ver: 
ſchränkten Armen zuſieht, wie der verantwortliche 
Reichsbeamte des Reiches Glück in des Reiches 
Ende zu wenden drohte. Traurig genug, daß noch 
die letzten Tage, die endlich das deutſche Volk von 
einem ſchweren Alpdruck befreiten, die kleinlichen 
innerpolitiſchen Begehrlichleiten aufdeckten, um 
deren Willen der Kanzler ſo unverdiente Schonzeit 
genoſſen hatte. An dem einen Abgrund ſind wir 
nun glücklich vorüber, aber die politiſche Erbſchaft, 
die uns dieſer Kanzler mit ſeinen vielen unüberleg⸗ 
ten Verſprechungen und Zufagen hinterlaſſen hat! 
Es war ja wie im Ausverkauf eines überſchuldeten 
Geſchäftsmannes, der, um ſich noch eine Weile über 
Waſſer zu halten, alles, was er auf Lager hat, zu 
Spottpreiſen verſchleudert, jedem, der nur einiger⸗ 
maßen dreiſt auftrat, etwas in den Rachen warf, 
nur damit er ſtill war. Wer von der Politik: 
Mutig weicht der Starke einen Schritt zurück, lebt, 
wird zu immer weiteren Folgerungen gedrängt. 
Es fragt ſich nur, ob das Unglaubliche, Unfaßbare 
wahr iſt, daß Erzberger beſtellte Arbeit verrichtete. 


Hätte er etwas mehr Menſchenkenntnis gehabt, 
dann würde er gewußt haben, daß die Engländer, 
je ſchlechter es ihnen geht, deſto ſicherer auftreten, 
und daß der ein Dummkopf iſt, welcher ſich durch 
dieſe Außenſeite blenden läßt. Der Kanzler tat 
das Gegenteil davon, machte ſich und uns ſchwächer 
als wir ſind, und richtete unermeßlichen Schaden 
an. Streſemann hat nur ausgeſprochen, was alle 
urteilsfähigen Männer ſeit Jahren wußten, als er 
dem Kanzler die Fähigkeit, einen für Deutſchland 
erſprießlichen Frieden zu ſchließen, rundweg ab⸗ 
ſprach. . 

Seinen Nachfolger heißen „wir mit Ver⸗ 
trauen willkommen. Seine entſcheidende Mitarbeit 
an den Ernährungsfragen wird ſicher ein Haupt⸗ 
grund geweſen fein, weshalb man den Anterſtaats⸗ 
ſekretär aus dem Finanzminiſterium zum Kanzler 
machte. Wir hoffen aber auch, daß ſein mehrjähri⸗ 
ger Aufenthalt in Tokio bei ſeiner Ernennung von 
Bedeutung geweſen iſt. Die ſchnellſte und wirk⸗ 
ſamſte Entlaſtung des deutſchen Volkes wird durch 
ein weitreichendes Abkommen mit Japan geſichert, 
nach einer Einigung mit Tokio ſtürzt das ganze 
politiſch⸗diplomatiſche Kartenhaus der Gegner in 
voller Schwäche zuſammen, und ſo hoffen wir, daß 
der neue Kanzler auch hierin die unſelige Politik 
ſeines Vorgängers aufgeben und uns in einem 
Bedürfnisabkommen mit Japan zugleich den 
erſten Sonderfrieden verſchaffen wird. Er wird 
dann beweiſen, was ja auch tatſächlich zutrifft, daß 
Herr von Bethmann Hollweg gerade, weil er ſo 
blind, ungeſchickt und ſo öffentlich nach dem Frie⸗ 
den gierte, das größte Hindernis für den Frieden 
geweſen iſt. 
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Politiſche Tagesſchau. 


Ludendorff über den U⸗Bootkrieg. 


Wie „Wolffs Telegr. Büro hört, hat bei den 
Beſprechungen über die militäriſche Lage, die in 
Berlin zwiſchen oberſter Heeresleitung und Mit⸗ 
gliedern des Reichstags ſtattfanden, General Lu⸗ 
dendorff über den U⸗Bootkrieg u. a. folgendes ge⸗ 
äußert: Bei der oberſten Heeresleitung war für die 
Führung des U⸗Bootkrieges zunächſt der Wunſch 
beſtimmend, die feindliche Kriegswirtſchaft und 
namentlich die Munitionserzeugung zu treffen. Die 
Weſtarmeen haben durch die U⸗Boote eine weſent⸗ 
liche Entlaſtung erfahren. Die feindliche Muni⸗ 
tionserzeugung iſt gemindert, die U-Boote haben 
diefe Aufgabe erfüllt. Das Zuſammenwirken der 
Marine mit der Armee ſtellt ſich ſomit als muſter⸗ 
giltig dar, entſprechend den ungeheuren Verhält⸗ 
niſſen des Weltkrieges, in dem wir noch mit beiden 
Füßen ſtehen. Die oberſte Heeresleitung erwarte 
von dem U⸗Bootkrieg ferner, daß er die Kriegs⸗ 
fähigkeit Englands durch Verminderung des 
Frachtraumes auf dem Weltenmeer und durch die 
ſich daraus ergebenden Fragen bricht. Die Erfül⸗ 
lung auch dieſes zweiten Wunſches werde kommen 
und damit — trotz Amerika — die Beendigung des 
Weltkrieges und der auch von der oberſten Heeres⸗ 
leitung gewünſchte Friede. 


Zum Kanzlerwechſel. 


Der Bundesrat entſandte am Mittwoch eine 
Deputation zu dem aus dem Amte geſchiedenen 
Reichskanzler von Bethmann Sollweg. Der baye⸗ 
riſche Geſandte Graf von Lerchenfeld⸗Köſering 
gedachte in einer Anſprache der Größe der Ver⸗ 
dienſte, die ſich der ſcheidende Reichskanzler um 
das Reich erworben hat und brachte den Dank des 
Bundesrats in warmen Worten zum Ausdruck. 
Herr von Bethmann Hollweg dankte in einer herz⸗ 
lichen Erwiderung für das ihm von dem Bundes⸗ 
rat geſchenkte Vertrauen. 


übertriebene Gerüchte über eine ſozialdemokratiſche 
Straßenkundgebung in Berlin. 


Bon böswilligen Schwätzern werden Gerüchte 
verbreitet, die von Unruhen in Berlin im Ans 
ſchluß an einige Verſammlungen der unabhängigen, 
Sozialdemokraten zu erzählen wiſſen. Wie das 
Wolfſſche Telegraphen Büro dazu von zuſtändiger 
Stelle erfährt, ſind dieſe Gerüchte aus der Luft 
gegriffen. Tatſache iſt nur, daß ſich am Dienstag 
Abend im Nordens Berlins von dem einen Ver⸗ 
ſammlungslokal aus ein Zug von noch nicht 500 
Perſonen in Bewegung geſetzt hat, der ſich bald 
von ſelbſt zerſtreute. Loſe Teile dieſer Menge 
begaben ſich mit Omnibuſſen und Straßenbahnen 
nach dem Stadtinneren und verſuchten dort unter 
Führung eines bekannten Landtagsabgeordneten in 
der üblichen Weiſe durch Lärmen zu demonſtrieren. 
Dieſe Trupps in Stärke von zuſammen noch nicht 
300 Perſonen wurden durch die Polizei mühelos 
und ohne jeden Zwiſchenfall ſüdwärts und nord⸗ 
wärts der Linden zerſtreut. Dem Arſprung der 
übertriebenen Gerüchte wird von Seiten der Be⸗ 


hörden nachgegangen, 


Ein neuer italieniſcher Marineminiſter. 

Zum Nachfolger des zurückgetretenen Martine⸗ 
miniſters Triangi wurde Vizeadmiral Del Bons 
ernannt. 3 3 

Auſſchub der Pariſer Konferenz der Alliierten. 

„Corriere della Sera“ erfährt aus Rom, daß 
die Pariſer Konferenz der Allfierten, die für den 
19. Juli angeſetzt war, um einige Tage verſchoben 
wurde, falls nicht die Mitglieder der engliſchen 
Regierungen infolge der Sitzungen des Unterhaufes 
noch länger in London zurückgehalten werden. 


Die Veränderungen im engliſchen Kabinett. 


Von neuem iſt in der Leitung der engliſcheen 


Admiralität eine Veränderung eingetreten. Das 
Fortſchreiten des deutſchen U⸗Bootkrieges hat nun 
auch Sir Edward Carſon zu Fall gebracht. Er 
ſcheidet nicht in Ungnade, denn durch Übertragung 
eines Poſtens als Miniſter ohne Portefeuille wird 
ihm auch ferner ein Platz im Kabinett bewahrt. 
Die zweite Veränderung betrifft den Poſten des 
Munitionsminifters. Es ift das erſte mal, daß die 
Aufgabe des Wiederaufbaus nach dem Kriege in 
das Arbeitsprogramm des Kabinetts eingeſtellt 


wird. Addiſon, der bisher das Munitionsminiſte⸗- 


rium leitete, wird als Miniſter ohne Portefeuille 
mit der Aufgabe des Wiederaufbaues betraut. 
An ſeine Stelle tritt Churchill, der erſt vor kurzer 
Zeit nach mehr als einjährigem Fernbleiben von 
der Regierung als Miniſter für den Luftdienſt in 
das Kabinett Lloyd George eingetreten war. Der 
ehrgeizige Politiker, der ſich in der ſprunghaften 
Entwicklung ſeines Lebens die verſchiedenartigſten 
Ziele geſtellt hat, findet damit eine Aufgabe, die 
ihn zwar nicht an den großen Entſcheidungen be⸗ 
teiligt, doch aber mit ihrer Wichtigkeit eine ganze 
Perſönlichkeit erfordert. j 
Engliſche Sorgen um Kanada. 

Nach dem „Nieuwe Rotterdamſchen Courant“ 
meldet die „Times“ aus Toronto, daß Quebeck 
gegen die Einführung der Dienſtpflicht ſei. In 
engliſchen Kreiſen glaube man, daß man einer 
Zeit ernſter Nationalkämpfe und politiſcher An⸗ 
ruhen entgegenjehe. 

Deutſchland und Norwegen. 
„Nationaltidende“ meldet aus Chriſtiania: Mi⸗ 
niſterpräſident Knudſen teilte im Storting mit, daß 
Norwegen von Deutſchland die Verſicherung er⸗ 
halten habe, daß der norwegiſchen Schiffahrt nach 
Amerika keine Hinderniſſe in den Weg gelegt 
werden würden. . 

Zur Einnahme Pekings. 

Die niederländiſche Regierung hat dem Ber⸗ 
liner Auswärtigen Amt mitteilen laſſen, daß nach 
einem Telegramm des niederländiſchen Geſandten 
in Peking bei den dortigen Kämpfen Deutſche nicht 
verletzt worden ſeien. 

— p ̃˙— SEE EEE BEREITETE 


deutſches Reich. 
Berlin, 18. Juli 1917. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing Dienstag 


Abend die Miniſter Lentze und Schorlemer, Mitt⸗ 


woch Vormittag hörte der Kaiſer die Vorträge des 
Staatssekretärs des Neichsmarineamts, des Chefs 
des Admiralſtabes, des Kriegsminiſters und des 
Chefs des Marinebabinetts ſowie den Generals 
ſtabsvortrag. Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte 
Mittwoch Vormittag die Charitee. 

— Freiherr von Stengel, der frühere Schatzſekre⸗ 
tär, vollendet in ſeiner Sommerfriſche in Bühl bei 
Immenſtadt am 19. Juli ſein 80. Lebensjahr. 

— Der Nationalſtiftung der im Kriege Gefalle⸗ 
nen find weitere größere Vermögen durch teſtamen⸗ 
tariſche Verfügungen zugegangen und zwar von 
dem verſtorbenen Gerichtsaſſeſſor Dr. Arthur 
Kaufmann⸗Frankfurt a. M. 200000 Mark und 
Herrn Johann Heinrich Albrecht⸗Bremen 10 000 
Mark 


— Bei der Berliner haben die 
Spareinlagen im Monat Juni um 10 Millionen 
Mark zugenommen. Sie betragen jetzt 422 Mill. 
Mark. Es wurden 510 neue Sparbücher ausge⸗ 
geben, in den Händen der Sparer befinden ſich 
849 148 Stück. An Kriegsanleihen wurden 1127 
Poſten mit 1 356 000 Mark in Verwahrung ge⸗ 
geben. 

München, 18. Juli. Die türkiſchen Preſſevertve 
ter trafen von Leipzig kommend vormittags zu 
zweitägigem Aufenthalt hier ein und wurden von 
Vertretern des türkiſchen Generalkonſulats, des 
Schutzverbandes der Münchener Zeitungsverleger 
und der Münchener Berufsinnungen empfangen. 
Morgen Abend reiſen die türkiſchen Gäſte nach 2 
Frankfurt am Main weiter. g 
Dre 
Ernährungsfragen. 

Über Berlins Verſorgung mit Obſt und Gemüſe 
äußerte ih am Montag Nachmittag vor Verttetera 
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beurlaubt. 


Ber Preſſe der Leiter des Reichsſtells für DER 
und Gemüſe Oberregierungsrat von Tilty. 
Seinen Darlegungen entnehmen wir folgendes: 
Im vorigen Jahre gab es ſchon Mitte Juni Früh⸗ 
kartoffeln, und der freie Markt bot zur Hilfe noch 
vieles andere, was jetzt alles zugeteilt iſt (nur Ge⸗ 
müſe und Obſt find noch frei.) Der ſtärkſte Strich 
durch die Rechnung war aber die große Dürre; die 
Mark hat ja nahezu kein Gemüſe mehr gebracht. 
Nicht etwa die Höchſtpreiſe, die ja ſchon vor der 
Ernte feſtgeſetzt waren, haben die Ware zum Ver⸗ 
ſchwinden gebracht, ſondern der Umſtand, daß über⸗ 
haupt nicht genug Ware zur Befriedigung der 
Nachfrage da war. Herr von Tilly erklärte entſchie⸗ 
den, an der bisherigen Preispolitik feſtzuhalten. 
Ausfuhrverbote für Erzeugergebiete find unterſagt, 
können dagegen für beſtimmte Vepbrauchergebiete 
als Vorausſetzung gerechter Verteilung notwendig 
werden. Für Obſt beſteht kein voller Freihandel, 
dagegen für Gemüſe. Natürlich iſt es dann Pflicht 
der Kommunen, mit allen Kräften Ware heranzu⸗ 
ziehen. Mit Rückſicht auf die Verhältniſſe in Ber⸗ 
lin hat Oberregierungsrat von Tilly auf perſön⸗ 
liche Verantwortung durch die Reichsſtelle für Ber: 
lin größere Ankäufe machen laſſen. In ber gegen⸗ 
wärtigen Woche kommen z. B. 560 Waggen Ge⸗ 
müſe und Obſt nach Berlin. Die Aufgabe, die vier 
Millionen Groß⸗Berlins zu verſorgen, iſt, zumal in 
diefer Dürre, ungeheuer ſchwierig. Die Zufuhr 
von Gemüſe und Obſt wird vom 24. d. Mts. an 
nur auf dem Anhalter⸗, Lehrter⸗ und Schleſiſchen 
Bahnhof zur beſſeren Kontrolle zugelaſſen fein. 
Wenn wir über die nächſten zehn Tage weg find — 
fie ſind die ſchwerſten in der ganzen Kriegswirt⸗ 


ſchaft! — jo wird ſich die Lage wieder durch die 


Kartoffeln beſſern. 


Ausland. 

Wien, 17. Juli. Laut Heeres⸗Verordnungsblatt 
hat der Kaiſer dem Generaloberſten Erzherzog Jo⸗ 
ſef die Genehmigung erteilt, den ihm vom deutſchen 
Kaiſer verliehenen Orden Pour le mérite anzu⸗ 
legen. 10 


Provinzialnachrichten. 


Tuchel, 17. Juli. (Eine empfindliche Strafe), 
bei der noch, EN das Gericht a hre mildernde 


Umſtände berückſichtigt worden ſind, erhielt der 
Gutsbeſitzer Woizinski aus Sehlen für Ankauf und 


Verarbeitenlaſſen von Gerſte im Jahre 1916. Das 
Urteil lautete auf 4000 Mk. Strafe und Tragung 


der Koſten. 


Danzig, 17. Juli. (In der heutigen Sitzung 
überbrachte 
„Juſtizrat Keruth, 


man zunächſt dem Vorſitzenden 


die Glückwünſche zu ſeinem 60. Geburtstage durch 


ehrende Ansprachen und überreichung eines Roſen⸗ 
ſtraußes. un wurde der neue Stadtrat Dr. 
Schwartz in ſein Amt eingeführt. Dr. Schwartz 
wird die ſchwierigen Dezernate der Kohlen⸗ und 
Kartoffelverſorgung übernehmen. Stadtrat Du⸗ 
mont, der als Kommiſſar in die Reichsſtelle für 
Kohlenverſorgung nach Berlin berufen worden iſt. 
wurde für die Dauer diefer Berufung von Danzig 
„Die Verſammlung beſchloß, daß der 
Vertrag mit der Deutſchen Elektrizitätsgeſellſchaft, 
die die elektriſch⸗automatiſche Treppenbeleuchtung 
hier eingeführt hat und weiter unterhält, um ein 
Jahr verlängert wird. Hierbei kam die neue 
Kommandanturverfügung zur Sprache, die ver⸗ 


Ven ag, de 
außerordentlich geſpart werden müſſe, denn 
werde es im Winter ganz ſchlimm. Für eine Ver⸗ 
beſſerung der Heizung im Stadttheater wurden 
25 300 Mk. verlangt. Auch hier kam es zu einer 
ae Ausſprache, in der auf die geſchilderte große 
Kohlennot hingewieſen wurde; unter dieſen Uns 
Händen ſollte man eine Einrichtung, die Jahre 
hindurch genügt habe, auch in kritiſcher Zeit be⸗ 
ſtehen Ag Durch Feſtſtellung der Bei Luß: 
unfähigkeit wurde eine Entſcheidung über die Vor⸗ 
lage hinausgeſchoben, auch endere wichtige Vor⸗ 
lagen kamen hierdurch nicht mehr zur Erledigung. 
Gleich zu Beginn der Sitzung hatte ſich die Ver⸗ 
ſammlung in zweiſtündiger Beratung mit wich⸗ 
1 0 Gelände⸗ und Guts⸗An⸗ und Verkäufen be⸗ 
ſchäftigt 5 


Danzig, 17. Juli. (Geländeankauf zu Siede⸗ 
lungszwecken.) Die Eiſenbahnverwaltung hat ein 
etwa 60 preußiſche Morgen großes, nördlich der 
Berliner Eiſenbahnſtrecke und öſtlich der Chauſſee 
Dirſchau Danzig am Be belegenes 
Gelände für 150 000 Mark (1 Mark für den Geviert⸗ 
meter) von dem Gutsbeſitzer Nieß⸗Amalienhof 
käuflich erworben. Das Gelände iſt in der Haupt⸗ 
ache zur Anſiedelung von auf dem neuen Ver⸗ 
ſchiebebahnhof beſchäftigten Beamten und Arbeitern 


beſtimmt. 


Danzig, 17. Juli. (Neues Bankhaus.) Wie die 
„Danz. Ztg.“ bereits vor einiger Be berichtet, 
wird die Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft dem⸗ 
nächſt in unſerer Stadt eine Filiale errichten. Wie 
nunmehr verlautet, hat die Direktion der Diskonto⸗ 
Geſellſchaft die Grundſtücke Langgaſſe 43 und 44 
(zurzeit Eigentümer Lietzau), ſowie 45 (Ecke Matz⸗ 
kauſche Gaſſe, zurzeit Eigentümer Erben Alter) er⸗ 
‚werben mit der Abſicht, daſelbſt für die in Danzig 
zu eröffnende Filiale ein eigenes Bankgebäude zu 
errichten. Mit dem Bau ſoll begonnen werben, 
ſobald die Verhältniſſe es geſtatten. Zunächſt wird 
die Bank einen Teil der Baulichkeiten für eine 
interimiſtiſche Benutzung herrichten laſſen. 

Königsberg, 15. Julf. (Vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer) ſollte geſtern gegen den vom Amte enk⸗ 
hobenen Aniverſitätsprofeſſor Friedrich Lezius 
wegen Majeſtätsbeleidigung verhandelt werden. 
Iwei Zeugen, deren Vernehmung dringend er⸗ 
forderlich iſt, hatten dem Gericht mitgeteilt, zum 
Termin nicht erſcheinen zu können. Dieſer würde 
daher aufgehoben. Die Verhandlung gegen den 
Beſchuldigten findet nunmehr erſt nach den Gerichts⸗ 
ferien im Herbſt d. Is. ſtatt. 5 

Königsberg, 16. Juli. (Die Pilzernte) hat im 
Samlande bereits eingefetzt. Sie iſt günſtiger, als 
man im Hinblick auf die Trockenheit erwartet hat. 


In den letzten erregten Tagen, die wir wäh⸗ 
rend der Kanzlerkriſe erlebten, fanden viele Zu⸗ 
ſammenkünfte der Parlamentarier mit den Spitzen 
der Reichsbehörden und der oberſten Heeresleitung 
ſtatt. Die Wichtigkeit der in Rede ſtehenden Fra⸗ 
gen erforderte es, daß die verantwortlichen Per: 
ſönlichkeiten ſich mit den Vertretern des Volkes 
verſtändigten und ihre Anſichten austauſchten. 
Eine ganz beſonders bemerkenswerte Zuſammen⸗ 


ſer neue Reichskanzler Dr. Michaelis bei einer 
Dr. Michaelis. 2. Generalfeldmarſchall Hindenburg. 


Beſprechung im Reichsamt des Innern. 

8. Pr. Helfferich. 4. General Ludendorff 
kunft fand im Garten des Reichsamts des Innern 
ſtatt, zu der Staatssekretär Dr. Helfferich die Ein⸗ 
ladungen hatte ergehen laſſen. An dieſer Zuſam⸗ 
menkunft nahmen außer dem Staatsſekretär des 
Reichsamtes des Innern auch der neue Reichskanz⸗ 
ler Dr. Michaelis und namentlich auch General⸗ 
feldmarſchall von Hindenburg und General Luden⸗ 
dorff teil. 18 


Auch die Blaubeerenernte hat eingeſetzt und ver⸗ 
ſpricht befriedigende Ergebniſſe. 
und Johannisbeeren ſind in den 
Waldungen ſtark vertreten. . 

Königsberg, 17. Juli. (Die diesjährige Obſt⸗ 
ernte in Oſtpreußen.) Nach amtlichen Feſtſtellun⸗ 
gen ſind die bisherigen Ausſichten für Apfel gering, 
Birnen 
Sauerkirſchen gering, Johannisbeeren mittel, 
Stachelbeeren ſchlecht. Himbeeren gering. Erfah⸗ 
rungsgemäß iſt aber die Beurteilung der Obſternte 
aufgrund des Anſatzes gleich nach der Blüte ziem⸗ 
lich unzuverläſſig, da die Obſtbäume, namentlich 
bei Trockenheit, noch viele Früchte abſtoßen. Es 
ſoll daher an vielen Stellen eine Nachprüfung des 
Anfatzes ſtattfinden. Weſentliche Anderungen 
dürften jedoch kaum eintreten. 

Tilſit, 14. Juli. (Kallkappen hat die Einge⸗ 
meindung beſchloſſen.) Die Kallkappener Ge⸗ 
meindevertretung nahm einſtimmig eine Vorlage, 
die Eingemeindung zur Stadt Tilſit betreffend, an. 

Hohenſalza, 16. Juli. (Oberpräſident v. Eiſen. 
de) ſtattete heute unſerer Stadt einen 
zeſu 
Landrat Geh. Regierungsrat Dr. Bureſch und dem 
Erſten Bürgermeiſter Eſchenboch empfangen, in 
deren Begleitung er auf einer Rundfahrt durch 
die Stadt verſchiedene ſtädtiſche Anſtalten und 
Einrichtungen beſichtigte. Nachmittags ließ ſich der 
Oberpräſident im Rathauſe die Mitglieder der 
beiden ſtädtiſchen Körperſchaften vorſtellen. Morgen 


ſamländiſchen 


früh beſichtigt er das ſtädtiſche Soolbad. Aus An⸗ 


laß des Beſuches des Oberpräſidenten hatten die 
957 Gebäude und das Kreisſtändehaus ge⸗ 


aggt. N 
d Strelno, 17. Juli. . — Ver⸗ 
hafteter Aufkäufer.) Der Großſeer Darlehnskaſſen⸗ 
verein, e. G. m. b. H., hat fein in Großſee belegenes 
Grundſtück für 14 100 Mark an den Landwirt Auguſt 
Spandera verkauft. — Ein Lebensmittelaufkäufer 
aus Weſtfalen iſt hier verhaftet worden. Große 
von i 


ſind beſchlagnahmt worden. 

Krone a. d. Brahe, 16. Juli. (Erſchlagen auf⸗ 
gefunden) wurde heute früh, wie die Oſtd. Preſſe“ 
meldet, die Beſitzerwitwe Andrae in Krone Abbau, 
Die Tat iſt von ihrem älteſten Sohne verübt wor⸗ 
den, der zeitweiſe an Tobſucht litt. 

Schrimm, 16. Juli. (Die Herrſchaft Szezytniki) 
im Kreiſe Schrimm hat der bisherige Beſitzer Ba⸗ 
aut Bronislaus Sobecki aus Cielimowo ver⸗ 
auft. 

Grätz, 16. Juli. (Falſche Feuermeldung.) Durch 
verſchiedene Zeitungen geht die Nachricht, daß die 
hieſige St. Bernhard⸗Brauerei am vorletzten Frei⸗ 
tag Mittag durch Feuer vernichtet worden iſt. 
Dieſe Nachricht it falſch. da nicht einmal ein Bal⸗ 
ken der Brauerei vom Feuer angeſengt worden iſt. 
Das Feuer entſtand auf dem Nachbargrundſtücke, 
wodurch dort. wie berichtet, ein Schuppen nebſt 
einſtöckigem Wohnhaus arg in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen wurde. N 

Pollnow i. Pomm., 17. Juli. (Die diesjährige 
Blaubeerenernte) hat hier einen ſo geringen Er⸗ 
trag gebracht. daß dadurch nicht einmal der Bedarf 


am eigenen Orte gedeckt werden konnte. Die Auf⸗ 


käufer, die ſonſt für mehrere tauſend Mark Beeren 
abnahmen, haben in dieſem Jahre nicht ein Pfund 
nach auswärts verſchickt. > N 
.—ñ5rv' — ͤ ͤ—— —— . —— 


. Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 20. Juli. 
Maſſenangriff von 200 000 Franzoſen und Engläns 
dern bei Vouziers⸗Vermandovillers. 1915 Durch⸗ 
bruch die ruſſiſchen Linien an der Dubiſſa. 1914 
Eintreffen des Präſidenten Poincaré in Kronſtadt. 
1903 + Papſt Leo XIII. 1890 » Kronprinz Georg 
von Griechenland. 1877 Niederlage der Ruſſen vor 
Plewna. 1870 Kampf von Ulanen und 8 
gegen franzöſiſche bermacht bei Saarbrücken. 1866 
1 0 der öſterreichiſchen Flotte unter Tegotthoff 

ei Liſſa. . ; 


Thorn, 19. Juli 1917. 


— (Perſonalie von der er. Kirche.) 
Der ſeitherige Pfarrer in Gorzno, Wilhelm 
Schaper, iſt zum zweiten Pfarrer an der Kirche in 


Brieſen, Diözeſe Briefen, berufen und’ beitätiat] 


worden. 
— (Eildampfer⸗ Frachtverkehr.) Der 


von der Schiffahrtsabteilung beim Chef des Feld⸗ 


eiſenbahnweſens eingerichtete Eildampferverkehr 


Walderdbeeren | b 


ut, Pflaumen gering, Süßkirſchen ſchlecht, 


ab. Er wurde auf dem Bahnhofe von dem 


0 im Kreiſe erworbene Mengen Erbſen und 
Fleiſch, die er nach Weſtfalen auszuführen gedachte, 


auf der Strecke Magdeburg Königs: 
erg Kowno eröffnet die Möglichkeit eines 
Materialverſandes auf dem Waſſerwege im Inter⸗ 
eſſe der Entlaſtung der Eiſenbahn für folgende 
Verbindungen: Magdeburg Berlin — Bromberg 
etwa acht zug Transporkdauer, Magdeburg 
Berlin Königsberg (Pr.) 14 Tage, Magdeburg 
Berlin. Danzig 12 Tage, Berlin Bromberg ſechs 
Tage, Berlin— Königsberg 11 Tage. Die Dampfer 
haben ſofortigen Anſchluß nach Tilſit, Kowno 
(Wilna). Die Fahrten beginnen prompt und wer⸗ 
den pünktlich eingehalten werden, ſodaß die Waren⸗ 
eigner mit einer regelmäßigen Beförderung ihrer 
Güter rechnen können. ni 
— (Verband han Induſtrie⸗ 
eller.) Aus der 153. Vorſtandsſitzung it 
folgendes zu berichten: An einer von der königl. 
Eiſenbahndirektion Danzig veranſtalteten Be⸗ 
ſprechung über Einſchränkung der Inanſpruchnahme 
des Eiſenbahnverkehrs haben der ſtellv. Verbands⸗ 
vorſitzer Herr Sieg und der Sondikus Dr. John 
teilgenommen. An das kaiſerl. Telegraphenamt in 
Danzig iſt eine Beſchwerde, betreffend Mängel im 
Fernſprechweſen, gerichtet worden. 
Verbandsmitgliedern ſind Auskünfte und Gutachten 
erteilt und ſonſtige Dienſte geleiſtet worden. Meh⸗ 
reren Behörden iſt über induſtrielle Fragen Aus⸗ 
kunft gegeben worden. Der auf Anregung des 
Verbandes begründete Arbeitnachweis indu⸗ 
ſtrieller Arbeitgeber von Stn und Umgegend 
wird ſeine Tätigkeit vorausſichtlich Anfang Auguſt 
im Hauſe Kaſſubiſcher Markt 11 eröffnen. Als Ort 
der diesjährigen ordentlichen Mitgliederverſamm 


lung des Verbandes wird Graudenz in Aus⸗ 


ſicht genommen, als geeigneter Tag erſcheint Sonn⸗ 
abend, 15. September. Es wird beſchloſſen, daß der 
Verband Oſtdeutſcher Induſtrieller ſich an 


Zahlreichen 


Gründung eines Weichſelſchiffahrts⸗Bereins betei⸗ 
ligt und om als Mitglied beitritt. Sodann wird 
beſchloſſen, eine goldene Ehrenmünze, acht ſilberne 
Ehrenmünzen und eine Ehrenurkunde an Ange⸗ 
ſtellte und Arbeiter von Verbands mitgliedern für 
langjährige treue Dienſte zu verleihen. In den 
Verband werden aufgenommen: Oſtdeutſche Stab⸗ 
und Parkettfußbodenfabrik und Baugeſchäft von 
A. Schlawin, Stolp (Pomm.), Alrich Rißmann, 
Generalagenturen, Danzig, Königsberger Walz⸗ 
mühle Aktiengeſellſchaft, Königsberg (Pr.). 


— (Eine große Raupenplage in 
Sicht.) Der Kohlweißling iſt in dieſem Jahre 
infolge der großen Trockenheit in größeren Mengen 
aufgetreten. Sie haben ſchon ihre Eier abgelegt, 
und zwar in ſolchen Mengen, daß für Auguſt, wo 
die zweite Generation auskriecht, eine große 
Raupenplage bevorſteht, falls nicht ſofort an die 
Vernichtung der Kohlweißlinge und ihrer Eier⸗ 
ablage gedacht wird. Die Kohlernte, die gut zu 
werden verſpricht, kann enormen Schaden erleiden, 
wenn keine Schritte zur Abwendung der drohenden 
Gefahr unternommen werden. 


Aus dem beſetzten Oſtgebiet, 16. Juli. (Von 
der Schließung der Warſchauer Hochſchulen) ſagt 
der „Dziennik Narodowy“ in Petrikau, daß ſie in 
der polniſchen Geſellſchaft einen niederdrückenden 
Eindruck gemacht habe. Die Wiederherſtellung der 
Hochschulen durch die Zentralmächte war für die 
polniſchen Kulturfragen von ungemein großer Be⸗ 
deutung, die Schließung dieſer Hochſchulen bedeute 
alſo zweifellos vom Standpunkt nationalen 
Intereſſen einen großen Schaden. Doch trügen die 
Jugend und noch mehr diejenigen Politiker, die 
die Jugend zur Politik aufreizten, einen großen 
Teil der Schuld. Die Schließung wird auch durch 
die deutſche antipolniſche Preſſe dazu benutzt, um 
auf die Regierung im Sinne der Anderung der 
bisherigen polniſchen Politik einzuwirken. „In⸗ 
folgedeſſen, mit Rückſicht auf den Verlauf des aka⸗ 
demiſchen Streikes und die dabei gemachten Fehler, 
dürfte für uns dieſe Angelegenheit ein Memento 
für die Zukunft bilden. In unſerer ſchwierigen 
Lage dürfen ſolche Experimente nicht zu oft wieder⸗ 
holt werden.“ — Wie dem „Berl. Lokalanz.“ aus 
Warſchau gemeldet wird werde an den dortigen 
beiden Hochſchulen die Lehrtätigkeit im Oktober 
wieder aufgenommen werden. Alle ſrüheren Stu⸗ 
denten müßten ſich von neuem bei ihren Fakultäten 
einſchreiben laſſen. 


3u den Anruhen in Finnland. 

Finnland iſt dem Beiſpiel des ukrainiſchen Ra⸗ 
tes in Kiew gefolgt, der finnländiſche Landt 1g hat 
mit großer Mehrheit beſchloſſen, Finnland ſelbſt⸗ 
ſtändig zu machen. Es iſt dies ein Ergebnis ron 


außerordentlich weittragender Bedeutung, Das 


der ganzen Welt, wo ſeit Jahrzehnten warme 


Sympathien für dieſes unter ruſſiſcher Gewalt lei⸗ 
dende Volk beſtehen, einen freudigen Widerhall 


der finden wird. 


au verkaufen 


zu verkaufen. 


ein Boſhund 


Wohnung, 


1916 Geſcheiterter 


Kronkheitshalber verkoufe mein 


Grundſtück, 


30 Morgen Land, mit voller Ernte, 
totem und lebendem Inventar, bei 4 
bis 5000 Mark Anzahlung an einen 
deutſchen Käufer. Kirche und Schule im 
Dorf, 5 Minuten von Bahnſtation. 

Alles nähere durch Pawlowski, 
Thorn, Katharinenſtraße 7. 


Berl. gebr. Möbel, 
Sopha-Umbau, Sophas, Tiſche, Kleiders 
ſchränke, Komoden, Blum entiſch, Zieh⸗ 
rollen u. a. m. zu verkaufen. 

74477 ; Bacheſtraße 16. 


Tote Blüfhparnitur, 


mehr. Sofas, 1 Teppich, Spinde, Bett⸗ 
geſtelle zu verk. Hintner. Gerechteſtr. 30. 


Damenſahrrad, 
gut erhalten, ferner 5 


Ropierpreſſe 
faſt neu, zu verkaufen. 
EN Schuhmacherſtraße 12, 2, . 


„nderfpoeinagen 


zu verkaufen. Gerberſtraße 29, 2 Trp. 


Fjuchsſtute, 


7 jährig, 170 m groß, breit und tief, 
weil tragend, verkauft ; h 
3 Poſthalterei Thorn. 


harte Arbeitspferde 


preiswert zu verkaufen. 
e Lindenſtraße 54. 


Eine Hamftagende Auf 


ſteht zum Verkauf bei 


a ei, Peplan, ‚Scilino. 
Eine Milchziege 
u verkaufen. 


— 


Einen fleiten, noch guterhaltenen 


Arbeitswagen 
und einen Satz neue vſerzöllige 
Räder hat zum Verkauf 


HM. Windmüller, Penſan. 


Angebote. Kataflas. Neuſtädt. Markt 


Mauerſiraße 69, Hof. Bin 


Jokanna Kutiner, Thorn-Mocker. 


31 kaufen gelucht 5 


N 


Ein kleines Gartengrundſtük 

zu pachten oder zu kaufen geſucht. 
Angebote unter M. 1512 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 1 

Kaufe 


Kontrollkafſen, 


National Scheckdruck., geg. bar b. Abnahm. 
Preisangebote unter J. V. 6089 an 
Rudolf Mosse, Berlin SW. 9. 


Fiche ſof. gebt. Geldſchranl. 
Angebote unter F. 1506 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. W 0 
Arme Krlegerfrau wünſcht einen noch 
guterhaltenen Kinderwagen billig zu 
kaufen. Angebote unter H. 1505 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Phologr. Apparat 
zu kaufen geſucht. 9712 oder 105015. 

Angebote mit Preis unter L. 1511 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Gasbackofen 


zu kaufen geſucht. Angebote erbeten u, 
P. 1515 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Sc. Seen 


Angebote mit Preisangabe unter O. 
1514 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ein kleines gebr. Ruderboot und bitte um 


2, Mahnungsnngehoit ug 
Laden 
nebſt Wohnung mit großen hellen Keller⸗ 


räumen vom 1. 10. 17. zu vermieten. 
x Geerechteſtraße 11013. 


N. B... 18 h. h. J N. Gerechter 8 p. 


Schulſtr. 11, Hochptr., 7 Zimmer, 


mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage und Garten, auf Wunſch mit 


Pferdeſtall und Wagenremiſe, von ſofort 


oder ſpäter zu vermieten. 


6. Soppart, Kiſcherlt. 59. 


Wohnung, 


Mellienſtr. 60, 1. Etg. „5 Zimmer, 
mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 


6. Soppart, Fiſcherlk. 3. 


Wohnungen 
von 4, 6, bezw. 7 Zimmern und Zu⸗ 
behör zum 1. Oktober eotl, früher, Brom⸗ 
bergerſtraße 8, zu vermieten. a 
Erich Jerusalem, Baugeſchäft, 
Thorn, Brombergerſtraße 20. 


Aohugtund fü! 


mit großem Obſt⸗ und Gemüſegarten, 
in nächſter Nähe der Stadt, vom 1. 10. 
17 oder 1. 1. 18 zu verpachten. 

Zu erfragen bel 


Wohnungen von 6 Zimmer 


; oder für die 
Kriegszeit geteilt zu vermieten. 
Preuss. Parkſtr. 16, Tel. 906. 


2: Zimmerwohnungen 
mit Koch⸗ und Leuchtgas vom 1. 10. 
zu verm. Stube mit Kochgelegenheit vom 
1. 8. an einz. Perſon erh. Kaſernenſtr. 46. 


4⸗ Zimmerwohnung, 
parterre, mit Gas und Zubehör ab 1, 
Oktober zu vermieten. 

Kirchhofſtraße 58. 


gut möblierte Jimmer 


mit Balkon, Ausſicht nach der Weichſel, 


ſofort zu verm. Bankſtr. 6, 3, l. 
2 gut möbl., ſehr freundl. Zimmer in der 

Nähe des Stadtbahnhofs zu verm. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
Die von Herrn Hauptmann Heyme 
bewohnten, möbl. 2 Zimmer und 
Entree v. ſof. zu verm. Neuſt. Markt 22, 1. 


